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Saß Neueste tu Kürze
Das Programm für die Durchführung des

Tages der Arbeit am 1. Mai ist in seinen
großen Zügen fertiggestellt.

In Berlin fand die Gemeinschaftstagung
der Arbeitsfront , der Treuhänder der Arbeit
„nd der Wirtschaftsführer statt.

Das Präsidium der Abrüstungskonferenz
ist in Genf zusammengetreten, um über den
weiteren Verlauf der Abriistungsverhand-
lnngen zu beraten . Eden erstattete dabei
einen ausführlichen Bericht über seine Ein¬
drücke.

In Oesterreich wurde auf einen D-Zug von
Marxisten ein Anschlag verübt , dem mehrere
Personen zum Opfer gefallen sind.

In Württemberg wurden durch das nun¬
mehr abgeschlosseneWinterhilfswerk insge¬
samt Werte für acht Millionen Reichsmark
gesammelt.

..MglWMn
der Svvvsltlvn"

Es gibt Menschen, denen das Oppositio¬
nelle gleichsam Lebensbedürfnis ist. Gleich¬
viel, gegen was oder wen sich eine solche Kri¬
tik um der Kritik willen richtet, der Pro¬
tes s io nette „Meckerer"  ist eine ty¬
pische Gestalt der zersetzenden
liberalen Jch - Periode "gewesen.
Solche Menschen haben nie einen Blick für
die Ganzheit des Volkes und dessen Wohl ge¬
habt. Stets dachten sie nur an sich und noch¬
mals an sich.

Ter Nationalsozialismus lvar sich völlig
darüber klar, daß jene Professionellen Mecke¬
rer nicht von heute auf morgen verschwinden
würden. Zwar haben diese Neunmalklugen
glücklicherweise nichts mehr zu sagen. Eine
Kritik allein um der Kritik willen war immer
ein glatter Unsinn und kann aus ganz selbst¬
verständlichen Gründen heute nicht geduldet
werden. D ie überwältigende M e h c-
heit des Volkes hätte auch abso¬
lut kein Verständnis für das
fruchtlose Geschwätz der nör¬
gelnden Besserwisser.  Waren sie
im Grunde genommen nicht daran schuldig,
daß wir den marxistischen Kelch nahezu bis
zur Neige leeren mußten?

Diese Art von nörgelnder „Geistigkeit"
suchte, weil sie zur Einflußlosigkeit verurteilt
wurde, auf echt g'schasftelhuberische Art nach
neuen „Möglichkeiten der Oppo¬
sition ". Auch damit hat naturgemäß der
Nationalsozialismus gerechnet. Er ist dabei
noch großmütig genug, mit einem verzeihen¬
den Lächeln dem Treiben dieser Art Zeitge¬
nossen znznschanen. Im Schmelzofen dieser
großen Zeit wird alles u in g e s chm o l-
zen und neu geformt.  Dieser Prozeß
ist von solch naturhaft d y n a m i s che r G e-
walt,  daß das zwergenhafte Beginnen im
Suchen nach „Möglichkeiten einer zersetzen¬
den Opposition" einfach lächerlich erscheint.
Die ewigen Meckerer können entweder nur !
Mitarbeiten oder den Weg der Semigranten !
gehen. ' ' >

Ter Nationalsozialismus weiß auch, daß !
diese„intelligenten " Zeitgenossen ihre „aei- !
Pge" Kost ans dem Äuslande  bc -ie- ^
hm. Tagtäglich gehen ausländische
Heitlingen  nach Deutschland herein.
Diese Zeitungen kommen aus Ländern , in
denen der Liberalismus , wenn er auch auf
dem letzten Loch Pfeift, immer noch herrsche,
an diesen Blättern werden je nach Einstel-
iung der betreffenden Zeitungen mehr oder
weniger dick aufgetragen jetzt kaschierte Emi¬
grantenmärchen und andere Dinge veröffent¬
licht. Solche Dinge findet nun der protz's-
nonelle Meckerer kolossal „interessant". Tis
nationalsozialistische Regierung kann jedoch
auch über diese Dinge lachen.

Doch zu dieser Angelegenheit ein war¬
nendes . ernstes Wort . In Stutt-
ga r t sind einige Zeitungsstände (von denen
die Professionellen Meckerer ihre „geistige"
llost beziehen), die mit Wonne die H eb¬
ne t i ke l in gewissen Schweizer Zei-
langen rot anstreichen und in

vollem Wortlaut aushängen.
Vergebens hat man bei diesen Zeitnngshänd-
lern den „NS - Knrier"  im Anshang ge¬
sucht. Die führende Tageszeitung in Würt¬
temberg, der „NS - Kurier ", soll mit sol¬
chen erbärmlichen Mitteln geschädigt wer¬
den?! Auch darüber könnten wir hinweg¬
sehen, wenn nicht die ganze Geschichte eine
grundsätzliche Seite  hätte.

Suchen die Professionellen Meckerer, indem
sie vorzugsweise ausländische Zeitungen , in
denen Hetzartikel enthalten sind, nach einer
„Möglichkeit der Opposition"? Glauben diese
Menschen, die in Wirtschaften, in der Eisen¬
bahn die von den Zeitungsständen bezogenen
ausländischen Zeitungen " groß zur Z cha n
tragen , sie werden als besonders wissend und

Ter Tag der Nationalen Arbeit hat nach
den durch"das Gesetz der Nationalen Arbeit
festgelegtcn Bestimmungen den Charakter,
einmal die Geschlossenheit des schassenden
Volkes darzntnn , weiter den feierlichen
Rahmen für das durch das Gesetz vorge¬
schriebene feierliche Gelöbnis der Vertrauens¬
männer der Betriebe abzugeben, schließlich
aber auch, um mit dem symbolischen Kalen¬
dertag des 1. Mai das neue Leben, die
Wiederkehr des Frühlings , zum Ausdruck zu
bringen.

Die Ausgestaltung dieses Tages ist auch
dementsprechend. Die Einleitung der feier¬
lichen Veranstaltungen ist eine Kund¬
gebung der Hitlerjugend um
Mitternacht auf dem Brocken im
Harz (wie im vergangenen Jahr ). Dort
werden aus allen deutschen Gauen Gefolg¬
schaften der Hitlerjugend Zusammenkommen
und Frühlingslieder singen.
8n Berlin

Morgens um 7 Uhr wird in Berlin in den
frühen Morgenstunden, ausgehend vom Knie,
ein Festzng  durch die Straßen der Stadt
sich bewegen. In diesem Festzug wird altes
deutsches Brauchtum in zeitgemäßem Ge-
wände dargestellt werden. Die Reichsstände
der Industrie , des Handels und des Hand¬
werks, der Reichsnährstand werden durch
symbolische Darstellungen ans Wagen oder
durch Fußgängergrnppen vertreten fern.

Im Reich werden ähnliche Festzüge in
allen größeren Städten nach denselben Ge¬
sichtspunkten durchgeführt wcrden.

Um 9 Uhr findet dann im Lustgarten der
erste Staatsakt  statt und zwar als
Kundgebung der Schuljugend in Anwesen¬
heit der Vertreter der Reichsregierung und
der Behörden. Zu diesem Staatsakt ist auch
das Diplomatische Korps eingeladen und
Vertreter der Reichsregiernng werden das
Wort nehmen. Diese Kundgebung wird aus
alle deutschen Sender übertragen und im
ganzen Reich werden Parallelveranstaltun-
gen si'ir die Schuljugend dnrchgesührt. Den
Schluß der Veranstaltung im Lustgarten
bildet das Vorbeizichen des Festzuges.

Während dieser Zeit werden aus allen
deutschen Gauen die Vertreter der deutschen
Arbeiterschaft in Abordnungen mit Ver¬
kehrsflugzeugen der Lufthansa nach Berlin

ekommen sein. Sie werden in ersten und
ekanntesten Hotels in Berlin untergebracht,

um schließlich um 12 Uhr offiziell von der
Reichsregierung empfanden zu werden.
Sie Feier auf dem Tempelhofer Feld

Voraussichtlich um 16 Uhr wird der
Staatsakt auf dem Tempel Hofer
Feld  beginnen , bei dem der Führer
sprechen  wird . Hier wird das feier¬
liche Gelöbnis,  das das Gesetz der na-
tionalen Arbeit für die Vertrauensmänner
fordert, erfolgen. Zu diesem Zweck werden
die Vertrauensmänner auf dem Nordteil in
der Nähe der Führertribüne zusammenge¬
zogen werden, um dann angesichts des Füh¬
rers ihr Gelöbnis abzulegen. Tie Veranstal¬
tung aus dem Tempelhofcr Feld wird aut
alle deutschen Sender übertragen.

Der Aufmarsch zum Tempel-
hoferFeldist  vielleicht die größte organi¬
satorische Aufgabe, die bisher in der Welt ge- >
stellt morden ist. Es liegen beim Propaganda-

„intelltgent" angesehen, weit sie diese Artikel
lesen? Diese Herrschaften täu¬
schen sich.

Wer sich einwandfrei , sachlich,
richtungweisend und schnell un¬
terrichten will,  der liest die NS .-
Presse. In jedem  Zeitungsverkanssstand
ist der „NS -Kurier " zu haben. Diejenigen
aber, die mit besonderer Vorliebe auslän¬
dische Zeitungen zur Schau tragen , müssen
wir uns etwas genauer ansehen. Es gibt in
Deutschland nichts zu verbergen. Was sich
ereignet und zuträgt , steht am zuverlässigsten
in den nationalsozialistischen Zeitungen , die
in der Verantwortung für die Ganzheit des

Ministerium Meldungen über eine Beteili¬
gung auf dem Tempelhofer Feld vor, die der¬
art riesig sind, daß mit Blühe und Not 13
Anmarschwege festgelegt werden konnten. Bis
zum Beginn des Staatsaktes wird auf dem
Tempelhofer Feld ein halbes Dutzend vor,
Bataillonskapellen der Reichswehr, in einem
großen Orchester vereinigt, die Massen unter¬
halten . 2000 Sänger werden Frühlingslieder
fingen. In der Luft werden künstlerische flie¬
gerische Darbietungen geboten. Eine Fahnen¬
gruppe von 3 Fahnen in der Phantastischen
Höhe sion 45 Meiern wird die Nordseite deZ
Platzes abschließen, daneben zur Linken und
Rechten zwei Gruppen etwas „kleinerer"
Fahnen in einer Höhe von 36 Metern . Für
die leiblichen Bedürfnisse sorgen 60 Verkaufs¬
buden, sowie etwa 5—6000 fliegende Händ¬
ler.

Schließlich werden um 21 Uhr die Massen
noch einmal im Lustgarten znsammen-

Genf, 10. April.
Unter dem Vorsitz Hendersons begann am

Dienstag um 15.30 Uhr dieTagungdes
Präsidiums der Abrüstungskon¬
ferenz.

Henderson hielt eingangs eine Rede, in der
er aus das den Mitgliedern des Präsidiums
ausgehändigte Schriftstück über den Stand
der A b r ü st u n g s f r a g e verwies. Dieser
Bericht beweise, daß gar kein Grund zu der
Annahme bestehe, daß weitere Anstrengungen
zwecklos sein würden. Er sei der Ansicht, daß
man für die Besprechungen mit den wichtig¬
sten Negierungen mehr Zeit  lassen müsse.
Es wäre also falsch, wenn man diese Zeit¬
spanne nicht zugestehen wolle. Aber bevor
man von einer weiteren Vertagung sprechen
könne, müsse man die nächste Tagung des
Hauptausschusses festlegen.

Henderson beschwor  die Mitglieder des
Präsidiums , den Mut nicht sinken zu lassen
und weiter für die Abrüstung zu arbeiten . Er
schloß mit den Worten : „Ich glaube, daß es
unsere heilige Pflicht ist, diese Konferenz zu
einem Abschluß zu bringen, der im Einklang
mit den in den Verträgen übernommenen
Verpflichtungen und unseren eigenen frühe¬
ren Entscheidungen steht. Denn nur so kann
man noch hoffen, ein neues Wettrüsten zu
vermeiden und die wachsende Kriegsgefahr
zu beseitigen."

Nach der Rede Hendersons legte
der englische Lordsiegelbewahrer Eden

den Standpunkt der Negierung ausführlich
dar . Eden ging von dem englischen Memoran¬
dum vom 29. Januar ds. Js . aus und zeigtt
an verschiedenen Beispielen, wie England sich
bemüht habe, den ursprünglichen MacDonald-
Plan der damaligen Lage anzupassen, selbst
unter Opferung besonderer englischer
Wünsche. Gleichzeitig legte Eden nochmals
die Grundzüge dieses britischen Memoran¬
dums dar.

Darauf wandte sich der englische Vertreter
den Ereignissen seit dem 2 9. Ia -

kommen. wo der Ministerpräsident Göring
sprechen wird.
3m ganzen Reich
finden in allen Städten bis zu den Kreis¬
städten Parallelveranstaltungen statt, bei
denen ebenfalls die Vertrauensmänner ihr
feierliches Gelöbnis ablegen werden.

Zwischen 20 Uhr und 1 Uhr nachts finden
im ganzen Reich Maifeiern mit Tanz der Be¬
triebsgefolgschaften in Sälen statt.

Nationalsozialistische Schulung
-er Wehrmacht

Berlin , 10. April.
Neichswehrminister Generaloberst von

Blomberg  hat folgende Verfügung er¬
lassen:

„Das erste Jahr der nationalsozialistischen
Staatsführung hat die Grundlagen für den
Politischen und wirtschaftlichen Neubau der
Nation gelegt.

Das zweite Jahr stellt die Notwendigkeit
der geistigen Durchdringung der Nation mit
den Leitgedanken des nationalsozialistischen
Staates in den Vordergrund . Eine nt-
sprechende Schulung ist darum auch eine
wichtige Aufgabe aller den neuen Staat mit
ihrem Willen tragenden Organisation !:::.
Dies gilt in besonderem Maße für die Wehr¬
macht, die der Hüter und Schützer des natio¬
nalsozialistischen Deutschland und seines
Lebensraumes nach außen ist.

Ich ordne daher an, daß künftig dem Unter¬
richt über Politische Tagesfragen in der
Wehrmackst von allen Dienststellen erhöhte
Bedeutung beizumessenund gesteigerte Auf¬
merksamkeit zuzuwendcn ist. Um eine ein¬
heitliche Durchführung des Unterrichts über
Politische Tagessragen zu gewährleisten
wird das Neichswehrministekium künftig ge¬
druckte „Richtlinien für den Unterricht über

I politische Tagessragen " als Anhalt herans-
j geben."

nnar  zu . Er erinnerte an seine Rundreise
in der zweiten Hälfte des Februar , die ihn
nach Paris , Berlin und Rom geführt habe.
Er sei in der Lage gewesen, überall sestzu-
stellen, daß die Regierungen eine Ver-
ständigung wünschten.  Trotzdem ge¬
wann er hierbei die Ueberzeugung, daß die
englischen Vorschläge vom 29. Januar wie¬
derum eine Abänderung erforderten , wenn
irgend eine Aussicht bestehen sollte, daß sie
allgemein gebilligt würden.

„Die gegenwärtige Lage — so fuhr Eden
fort — ergibt, daß das englische Memoran¬
dum vom 29. Januar und die sich daran an¬
schließende persönliche Fühlungnahme immer¬
hin den Erfolg gehabt haben, die ver -
schiedenen Ansichten klarer er.
kennen zu lassen.  Trotzdem ist es offen¬
kundig, daß das britische Memorandum ohne
Abänderung zu ke i n e r Ve r st ä n d i g u n g
führen wird.

Eden sagt weiter : „In diesem Augenblick
kann ich nichts über die deutsche An¬
sicht  im Hinblick auf unser Memorandum
sagen, da sie noch nicht veröffentlicht worden
ist. Wir warten auch auf eine ergänzende Er¬
klärung der französischenHaltung , da die
Note, die wir von Paris kürzlich erhielten,
nur vorläufig war und durch eine endgültige
Erklärung , die uns kürzlich versprochen
wurde, ergänzt werden muß."

Eden betonte sodann, daß die Schwierig¬
keiten sehr groß seien. Zwischen Frankreich
und Deutschland gebe es

zwei grundlegende Gegensätze:
1. Den Gegensatz im Hinblick auf die Heeres¬

stärke und die Anrechnung der Ueberseetrup-
Pen und der ausgebildeten Reserven auf der
einen Seite und der militärähnlichen Ver-
bände auf der anderen Seite.

2. Die Gegensätze im Hinblick auf den
ZeitPunkt,  an dem die neue, kurz dienende
deutsche Armee mit Verteidigungswaffen aus¬
gerüstet werden soll und im Hinblick ans die
Ausdehnung dieser Bewaffnung.

Volkes Ausdruck unserer große» Zeit sind.

1.Mai:Die gewaltigste Kundgebung der Welt
Das Programm des nationalen Feiertages des deutschen Volkes

Wieder großes Kg-fzerdrecheu in Gens
Das Präsidium der Abrüstungskonferenz tagt — Eden berichtet
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Kurz vor 4 Uhr war die Sitzung des Präsi¬
diums der Abrüstungskonferenz beendet. Das
Präsidium hat sich auf den 30. April vertagt.

Gleichzeitig ist beschlossen worden, den
Hauptausschuß etwa am 23. Mai zusammen¬
treten zu lassen.

Die Tagung des Präsidiums der Ab¬
rüstungskonferenz hat also tatsächlich nur
einen einzigen Tag gedauert.

MsWtMW der KrSslt
Gemeinschaststagung der Arbeitsfront, der

Treuhänder der Arbeit u. der Wirtschaftsführer
Berlin , lO. April.

Im großen festlich geschmückten Sitzungs¬
saal der Bank der Deutschen Arbeit AG. fand
am Dienstag vormittag die e r st e G e m e i n.
s cha ftsjagung der Deutschen Ar¬
beitsfront , der Treuhänder der
Ar bert und aller Wirts chafts-
sührer  statt , der die Reich-minister Heß.
Dr . Goebbels , von E l tz- R ü b e n a ch.
Schmitt,  der Führer der Deutschen Ar¬
beitsfront , Tr . L e y, der Reichsobmann der
NSBO . S chu h m a n n, der Fi'U' rer der
deutschen Wirtschaft Keßler,  die Treuhän-
der der Arbeit, die Amtsleiter der Arbeits¬
front, die Neichs-Betriebsgruppenleiter,
die Bezirksleiter der Arbeitsfront und
die gesamte NSBO -Leitung, sowie sämt¬
liche Führer der Wirtschaftsgruppen bei¬
wohnten. Dr . Leh wies nach seiner Be¬
grüßung auf die außergewöhnliche Bedeu¬
tung der Tagung hin, die den Zweck habe,
der Zusammenarbeit zwischen all den Män-
nern zu dienen, die im Lande drinnen dis
Wirtschaft und die Menschen in dieser Wirt¬
schaft dienen sollen.

Dr . Ley erklärte u. a.: Als wir am 2. Mai
vergangenen Jahres die Unzahl von Gewerk¬
schaften und Verbänden übernahmen , war
diese Uebernahme deshalb leicht, weil das
Schicksal dem arbeitenden Menschen den Un¬
sinn dieser Organisationen klargemacht hatte.

Heute, nach nicht ganz einem Jahre , kann
ich dem Führer bereits den grundsätzlichen
Aufbau der Arbeitsfront melden und kann
ihm melden, daß aus der Vielzahl von Ver¬
bänden und Organisationen eine der gewal-
tigsten und größten Einheitsorganisationen
aller Zeiten und Völker geschaffen ist.

Hand in Hand mit dem Aufbau der Ge¬
meinschaft ging nun die Schaffung des Ge-
setzes zur Ordnung der nationalen Arbeit.
So ist denn der Begriff der sozialen Ehre ge¬
schaffen. Durch das Gesetz zur Vorbereitung
des organischen Aufbaues der Wirtschaft ist
die notwendige Ergänzung zu dem Aufbau
der Arbeitsfront als Gemeinschaft und zu
dem Gesetz zur Ordnung der nationalen Ar¬
beit als der Verankerung des Begriffes der
sozialen Ehre geschaffen worden. Es genügt
nicht, daß diese Gruppen nebeneinander ar-
beiten, sondern es ist notwendig, für eine ge¬
sunde und dem ganzen dienende Zusammen¬
arbeit zu sorgen.

IttttfteArbkiiWaWMt
IM

Wohlfahrtserwerbslosenzahl in Jahresfrist von
2 2WVV auf 984 0V0 gesunken

Berlin , 10. April.
Der Ruf des Führers zum Beginn der

diesjährigen Arbeitsschlacht hat in -allen
Kreisen der Wirtschaft nachhaltigen Wider¬
hall gefunden. Für März 1934 melden nach
einem Bericht der Neichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherungdie
Arbeitsämter einen Gesamtrückgang
von fast 5 7 4 000 Arbeitslosen.
Eine derartig starke Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit in. einem einzigen Monat wurde
im Reich seit dem Sommer 1929 nicht mehr
beobachtet! Im ersten Vierteljahr
193 4 hat die Zahl der Arbeits¬
losen sogar bereits um nahezu
1,3 Millionen ab genommen.

2 799 000 Arbeitslose wurden am 31-März
bei den Arbeitsämtern gezählt. Damit ist die
Dreimillionengrenze der Arbeitslosigkeit fast
um eine Viertelmillion unterschritten . Schon
mehr als die Hälfte der bei Beginn der
nationalsozialistischen Machtübernahme vor¬
handenen sechs Millionen Arbeitslosen sind
wieder in Arbeit und Brot gebracht und der
Arbeitslosenbestand zum 31. März 1934 ist
nur noch halb so groß, wie am gleichen Stich¬
tage des Vorjahres.

Im Zuge dieser Allgemeinentwicklung sind
die Unterstützungseinrichtungen der Arbeits¬
losenhilfe iin Monat Mürz entsprechend ent¬
lastet worden, und zwar die Arbeitslosen¬
versicherung um rund 169 000, die Krisenfür¬
sorge um rund 172 000, Hauptunterstützungs¬
empfänger und die öffentliche Fürsorge um
rung 208 000 arbeitslose anerkannte Wohl-
sahrtserwerbslose . Der Stand an Haupt-
unterstützungsempfängern , die von der
Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung betreut werden, war
am 31. März 1 160 000. Die Zahl der ar¬
beitslosen anerkannten Wohlfahrtserwerbs¬
losen betrug nach den vorläufigen Ergeb¬
nissen noch 984 000. Damit hat das Bestre¬
ben aller beteiligten Sieben , gerade die lang¬
fristig Arbeitslosen wieder in Arbeit und
Brot zu bringen , einen bedeutenden Erfolg
erzielt . Standen doch um die gleiche Zeit des
Vorjahres 2 299 000 arbeitslose anerkannte
Wohlfahrtserwerbslose in öffentlicher Für-
sorge.

EngllM Bewunderung
Der von Dr . SyruP  bekanntgegebene

erste Erfolg der Frühjahrsoffensive gegen die
Arbeitslosigkeit in Deutschland findet in der
englischen Presse große Beachtung- In einer
Berliner ..Times "-Meldung wird zugegeben,
daß die Verminderung der Zahl der Arbeits-
losen in einem einzigen Monat erstaunlich
sei, wenn auch die Vermutung ausgesprochen
wird , daß dieser Erfolg teilweise dadurch er¬
reicht wurde , daß die Marmelade dünn auf-
gestrichen wurde , damit sie für mehrere Leute
äusreichc, mit anderen Worten : daß „bis zu
einem gewissen Grade " niedrige Löhne ge¬
zahlt würden.

Oskar von Miller,
der Schöpfer des Deutschen Museums , ist am

Montag überraschend schnell gestorben.

SSkor von Millert
München, 10. April.

Geheimer Baurat Dr . Oskar von Mil-
ler,  der Schöpfer des Deutschen Museums,
der in der letzten Zeit leidend war , ist am
Montagnachmittag überraschend schnell in
München gestorben. *

Geheimer Baurat Dr . Oskar von Mil¬
ler  hatte ,m Mai vorigen Jahres aus
Gesundheitsrücksichten seinen Rücktritt von
der Leitung seiner Schöpfung, des Deutschen
Museums , erklärt und wurde zu dessen
Ehrenvorstand ernannt - Mit Oskar von
Miller ist eine Persönlichkeit von inter¬
nationalem Weltruf aus dem Leben ge¬
schieden. Vor etwa 30 Jahren hatte Miller
seinen Plan der Errichtung eines Museums
von Meisterwerken der Naturwissenschaften
und Technik einem Kreis von Vertretern der
Reichs- und Staatsbehörden , der Stadt
München, hervorragenden Männer , der
Wissenschaft und Technik dargelegt. Die
Gründung wurde dann auf einem Kongreß
des Vereins Deutscher Ingenieure in Mün¬
chen. dessen Vorsitzender Miller war . be¬
schlossen.

In unerhörter Tatkraft gelang Miller die
Schaffung des in der aanzen Welt einzig
dastehenden Deutschen Museums , dessen Bau
und Ausgestaltung er den größten Schwie¬
rigkeiten zum Trotze durchführte. Nament¬
lich die Kriegs- und Inflationszeit waren
schwere Zeiten für das große Werk dieses
Mannes . Er verstand es jedoch, mächtige
Gönner für seine Lebensaufgabe zu ge¬
winnen und so wurde dann das Museum
und anschließend der Bibliotheksbau vollen¬
det. Der erste Bauabschnitt wurde 1909
begonnen und 1914 vollendet; dann trat
infolge des Krieges eine Unterbrechung ein.
Miller arbeitete unentwegt weiter und am
7. Mai 1925, Millers 70. Geburtstag , konnte
das fertige Museum feierlich eröffnet wer¬
den. Fünf Jahre später , am 75. Geburtstag
des Meisters, war auch der Bibliotheksbau
erstanden.

Miller war auch als Elektroingenieur ein
bahnbrechender Techniker. Er hat bedeutende
Kraftwerke gebaut , die vorbildlich in der
ganzen Welt wurden . Er ist auch der
Schöpfer des Walchenseekraftwerkes. 1933
wurde er zum Präsidenten der Weltkraft¬
konferenz in Kopenhagen berufen. Oskar
von Miller war ein Mann von inter¬
nationaler Bedeutung , der durch Reisen nach
Rußland . Japan und Amerika den Sieg
der deutschen Technik vorwärts trug . Er
stand mit allen bedeutenden Männern der
Wissenschaft und Technik in persönlicher
Beziehung.

Miller erlitt im August vorigen Jahres
durch den Tod seiner Lebensgefährtin, die
an den Folgen eines Autounfalles kurz vor
der Goldenen Hochzeit starb, einen schweren
Verlust. Oskar von Miller hat ein Alter
von 79 Jahren erreicht.

AaWag in SberösterrM
Wien. 10. April.

Der am Montag nacht um 23 Uhr aus
Wien abgegangene V-Zug mit zwei Zugteilen
Wien—Salzburg —München und Wien—Pas-
sau—Holland entgleiste bei Linz aus noch
unbekannter Ursache. Der Lokomotivheizer
wurde getötet. Bei den Reisenden gab es
sechsSch werverletzte.

Obwohl amtlich über die Ursachen des Un¬
glücks bei Ostering noch nichts mitgeteilt
worden ist. da noch keine Klarheit bestehe,
wird jetzt allgemein ein Anschlag
anacnommen.  Nack; den bisherigen Fest¬

stellungen sollen die E i s e n b a h n f chi e -
neu in einer Länge von 9 Metern
entfernt  gewesen sein. Die Schienen sind,
wie verlautet , bereits in der Nähe des Bahn¬
dammes aufgefunden worden. An der glei¬
chen Stelle ist vor drei Jahren ein Eisen¬
bahnanschlag aus dieselbe Weise verübt wor-
den. Es b"st->ht die Vermutung , daß es sich
um einen Anschlag einer Terror-
gruppe des aufgelösten Republi¬
kanischen Schutzbundes  handelt.

Die Generaldirektion der österreichischen
Bundesbahnen teilt amtlich mit, daß 15 Per¬
sonen verletzt worden sind. Es handle sich bei
ihnen ausschließlich um Beamte der Bahn
und der Post. Getötet sei nur der Lokomotiv¬
heizer. Die Lokomotive, der erste und der
zweite Postwagen seien umgestürzt und der
anschließende Schlafwagen und die beiden
Kurswagen seien entgleist. Dadurch seien
beide Gleise verlegt worden. Der eingleisige
Betrieb sei aber bereits am Dienstag früh
wieder ausgenommen worden. Von seiten
der Staatspolizei wird erklärt , daß zunächst
über die Ursache des Unglücks vor dem Ab¬
schluß der eingeleiteten amtlichen Unter¬
suchung keine Mitteilungen gemacht werden
könnten. Eine Kommission des Verkehrsmini-
steriums befindet sich an der Unfallstelle.

Noch ein Todesopfer
Die Generaldirektion der österreichischen

Bundesbahnen hat eine Prämie  von
5000 Schilling  für die Feststellung der
Attentäter des Eisenbahnunglücks bei Oste¬
ring ausgesetzt. Obwohl die Polizeilichen
Ermittlungen noch nicht abgeschlossensind,
wird jetzt auch von den amtlichen Stellen
mitgeteilt, daß mit dem Vorliegen eines
Anschlags gerechnet werden müsse, lieber
die Täter fehlt bisher jede
SPu  r . Von den 15 bei dem Unglück ver¬
letzten Beamten ist ein Beamter sei¬
nen Verletzungen erlegen.

EilWHMn
lieber die Entgleisung des V-Zuges Wien-

Paris in der Nähe von Linz werden jetzt
folgende Einzelheiten bekannt: Das Unglück
geschah, wie jetzt feststeht, dadurch, daß die
Eisenbahnschienen aus einer
längeren Strecke ab geschraubt
und über den Bahngraben geworfen worden
waren . Der D-Zug fuhr in der Dunkelheit mit
ungeheurer Wucht über die Stelle hinweg, so
daß die Lokomotive und 2 Personenwagen
vollständig zertrümmert  wurden
und drei weitere Personenwagen ent¬
gleisten. Die Lokomotive liegt aus dem Bahn¬
körper, die Räder ragen in die Luft. Der
Mitropa -Schlafwagen , der stark beschädigt ist.
hängt am Bahndamm . Kurz vorher hatte noch
ein Zug die Strecke durchfahren . Die Loko¬
motive stürzte zuerst mit dem Tender um.

Ein größeres Unglück ist nach Auffassung
der Behörden nur dadurch verhindert wor-
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den. daß die schwere Lokonwtive und die bei¬
den folgenden Postwagen an der Spitze de?
Zuges sofort entgleisten und dadurch der Hu«
zum Stillstand kam. Während der Entgleisuna
waren in den beiden Postwagen 16 Post¬
beamte tätig . Es ist festgestellt, daß an der
Uttglücksstelle schon zweimal An¬
schläge  auf die Westbahnstreckevorgekonu
men sind, die bisher nur dank der Wachsam¬
keit der Weichenwärter verhütet werden konn¬
ten. Die Polizei Kat den Hilfsarbeiter Bann,-
gartner verhaftet , der im Verdacht steht, an
dem Anschlag beteiligt zu sein. Baumgartner
soll auch mit den Anschlägen, die im Herbst
1932 und im Frühjahr 1933 auf Eifenbahn-
züge verübt worden waren , im Zusammen,
Hang stehen.

Ser chjnesjjch-manMurische Konflikt
London, 10. April.

Nach einer Meldung der „Times " aus
Schanghai  sind alle Mitglieder des Ka¬
binetts am Montag nachmittag von Nan¬
king  an Bord eines Kanonenbootes nach
Nangtschang abgefahren, um mit dem Vor¬
sitzenden des politischen Rates von Peking.
General Huangs  u . und mit General
T s chi a n g ka i s che k die Lage in Nord¬
china zu besprechen.

Die Japaner hätten nämlich neuerdings
auf die Wiederaufnahme der Verhandlungen
zur Wiederherstellung des normalen Ver-
kehrs zwischen China und der Mandschurei
gedrungen. General Huangfu habe deswegen
Tschiangkaischek ausgesucht, um mit ihm das
künftige Vorgehen zu beraten . Die Tatsache,
daß die maßgebenden Führer der Nanking-
Regierung nach Nangtschang abgereist sind,
deute darauf hin , daß eine hochwichtige Ent¬
scheidung bevorstehe-

Besuch Barthous in Berlin abgesagt
Berlin , 10. April.

Die Dienstag -Morgenpresse bestätigt im
großen und ganzen die bereits am Montag
veröffentlichtenVerlautbarungen , daß Außen¬
minister Barthou sich direkt nach Warschau
begeben und nicht in Berlin Halt machen
werde. Der halbamtliche „Petit Parisien " be¬
zeichnet die Gerüchte über eine direkt oder
indirekt ergangene Einladung der Neichs-
regierung an Barthou als Phantasie . Der
„Matin " meint, daß die Notwendigkeit eines
derartigen Besuches vorläufig nicht in Er¬
scheinung trete 'und der „Excelsior" glaubt
daß in der Tatsache, daß kurz vorher oder
sofort nach den französisch-polnischen Bespre¬
chungen kein deutsch-französischer Meinungs¬
austausch stattfindet , kein Werturteil liege.
Deutschland habe stets die Möglichkeit, mir
der französischen Negierung auf diplomati¬
schem Wege zu Verkehren. Wenn in der Folge
direkte Besprechungen als nützlich für eine
von Frankreich aufrichtig gewünschte An¬
näherung erachtet würden , dann könnten sie
Gegenstand späterer Verhandlungen sein

8 Millionen Gesamtwert erbrachte das
Winterhilfswerk in Württemberg

Rund 2,83 RMK . auf jeden Volksgenossen

Bei dem lebhaften Interesse, das überall
dein Winterhilfswerk entgegengebracht wird,
hat die Bevölkerung ein Recht darauf , schon
jetzt einen Neberblick darüber zu erhalten,
was etwa insgesamt an Spenden eingegangen
ist und was mit diesen Spenden geschehen ist.

1.Sie Eingänge an Geld und Waren
Der Kasse der Landes- und Ganführung

des Winterhilfswerks Württemberg -Hohen-
zollern sind 1 433 849 NM. zugegangen, wo¬
von etwa zwei Drittel der Kreisführung
Stuttgart gehören. Bei deren Kaffe sind
dann noch unmittelbar 510 000 RM. ein¬
gegangen, insgesamt also in Stuttgart bei
Gau - und Kreiskasse 1 943 849 RM. Die
Summe der Geldeingänge bei den Kreis-
kaffen außerhalb Stuttgarts beträgt 1 900 000
Reichsmark. Es ist noch mit weiteren Ein¬
gängen zu rechnen, so daß die Gesaml-
summe von 4 Millionen in Geld¬
spenden  erreicht werden wird.

Hinsichtlich der Lebensmittel - und
Warenspenden  liegen genaue Zahlen
bis einschließlich 24. Februar 1934 vor. Hw-
uach beläuft sich der Gesamtwert der Geld-
und Warenspenden auf rund acht Millionen
Reichsmark. An diesen Geld- und Waren-
fpenden beteiligten sich alle Kreise der
Bevölkerung.  Besonders wirkten sich
auch die monatlichen Abzüge, welche sich die
Beamten , Angestellten und Arbeiter machen
ließen, kräftig aus . Da diesen die monat¬
lichen Plaketten gegeben wurden , läßt sich
ans deren Zahlen auch der Umfang der
monatlichen Abzüge einigermaßen ersehen.
Im Oktober wurden in Württemberg 49 600
Stück Plaketten ausgegeben, im November
224 000, im Dezember 247 000, im Januar
248 000, im Februar 249 000, im März
248 000. Das Eintopfgericht erbrachte allein
die schöne Summe von 920 000 NM.

2. Die Verwendung der Mittel
Mit den eingegangenen Geld- und Natnral-

spenden wurde nach den Richtlinien der
Reichsregierung eine u m f a s s e n d e N a t u-
ralversorgung der notleiden¬
den Bevölkerung  durchgeführt . Die
von der Landwirtschaft gespendeten Lebens¬
mittel wurden in der Hauptsache in den be¬

treffenden Bezirken selbst an Bedürftige ver¬
teilt . Eine größere Anzahl von ländlichen
Bezirken konnte jedoch einen Ueberschuß
melden, welchen die Landesführung des
Winterhilsswerks notleidenden Bedarfs¬
bezirken und Bcdarfsgemeinden zuwies.
Hierunter fallen besonders die Bezirke Maul¬
bronn , Neuenbürg , Neckarsulm und Gmünd.

Da die Kartoffelernte in Württemberg nicht
besonders gut ansgefallen war , mußten von
der Landesführung noch rund 60 000 Zent¬
ner, etwa die Hälfte davon in Norddeutsch¬
land , zugekanft werden. In Stuttgart allein
wurden 53 000 Zentner Kartoffeln an Be¬
dürftige verteilt . Die Kartoffelverteilung
konnte überall abgeschlossen werden, bevor
der Frost eintrat.

In allen größeren Gemeinden konnten aus
Grund der vorgenommenen Kleiderfamm-
lungen Wäsche und K l e i d u n g s st ü cke
verteilt  werden . Tie schönen Spenden
der württ . Textllfirmen trugen dazu bei, diese
Ausgabe wesentlich zu vervollständigen. Einen
besonderen Nachdruck legte die Landesfüh¬
rung , einem Wunsche des Reichsstatthalters
entsprechend, auf die Versorgung der not-
leidenden Bevölkerung mit gediegenen dauer¬
haften Schuhen.  Die von der Reichsfüh¬
rung des Winterhilfswerks organisierte
B r e n n st o f f v e r s o r g u n g hat sich an¬
gesichts der strengen Kältepcrivde im Winter
als besonders notwendig erwiesen.

Der Träger des Winterhilsswerks war im
ganzen Reich die NS .-V o l ks w o h l f a h ri.
In Württemberg stellten sich sofort die Zsn-
tralleitung für Wohltätigkeit und die Be-
zirkswohlätigkeitsvereine in den Dienst des
Werks. Ueberall arbeitete die NS .-Vvlkswohl-
fahrt zusammen mit der NS .-Frauenschast
tatkräftig mit. Sic führten die zahlreichen
Straßen - und Haussammlungen durch, so¬
weit nicht die Organe der Partei selbst es
taten . Die Vorschläge wurden vielfach von
den Amtswaltern der NS .-Volkswohlfahn
gemacht. Das Winterhilfswerk fand also in
Württemberg -Hohenzollern überall stärksten
Anklang. Es trat , getragen vom national¬
sozialistischem Wollen, als ein Hilfswerk
des ganzen Volkes  in die Erscheinung,
an dem alle Kreise sich gerne beteiligten. A-
erfüllte ohne Zweifel auch in Württemberg
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Aus Stadt und Landdie Aufgaben , die ihm vom Führer und von
der Neichsregierung gesetzt worden sind.

Allen denen , die gespendet und geopfert,
und den vielen Amtswaltern und ehrenamt-
Kchen Kräften , die das Hilfswerk mit durch-
«führt haben , sei herzlich gedankt.
§ank sei auch derPresse und dem Rund¬
funk  gesagt , die die vom Reich aus geleitete
ausgezeichnete Propaganda wirkungsvoll
unterstützt haben . Die NS .-Volkswohlsahrt
wird in ihrer weiteren Arbeit , besonders in
dem jetzt einsetzenden großen Hilfswerk
. Mutter und Kind " die nationalsozialistischen
Grundgedanken der Selbstverantwortung , der
Selbsthilfe und der Erziehung zur Arbeit zur
Durchführung bringen . Dazu benötigt die
NS.-Volkswohlsahrt ebenso wie beim Winter¬
hilfswerk die tatkräftige Unterstützung des
ganzen Volkes . Von dem Winterhilfswerk
kann auch für Württemberg wie für das
ganze Reich gesagt werden:

„Es war ein erfolgreicher Kampf gegen
Hunger und Kälte und ein wertvoller Teil¬
sieg in dem Krieg mit der Not in unserem
Volke."

Eine WWrist über
landNirtschnstlikbe Echuldenregelung

Stuttgart , 10. April . Bis Anfang April
haben etwa 3500 Landwirte in Württem¬
berg Schuldenregelungsverfahren beantragt,
an denen etwa 30—40 000 Gläubiger betei¬
ligt sein werden . Die Schriftleitung des
Wochenblattes der Landesbauernschaft in
Württew5 »ra b" t d^ -' ^sb die Nummer l4
dom 7. April 1934 als Entschuldungssonder-
mummer herausgegeben , welche bemerkens¬
werte Aufsätze enthält.

Die Sondernummer kann durch die Ent-
ichuldungsstelle bei der Landwirtschaftlichen
Benossenschaftszentralkasse e. G. m. b. H.,
Stuttgart -^ . Johannesstraße 86. gegen
Dinsendung von 30 Pfennig in Briefmarken
ffrei bezogen werden.

Menlolm Bankprozeß
zweite Auflage

Heilbronn , 10. April . Vor der Großen
Strafkammer kam am Montag der zweite
Teil des Hohenloher Bankpro¬
zesses  zur Verhandlung betreffend die
Unstimmigkeiten bei der Filiale M ö ck-
mühl.  Unter Anklage stehen der 33jährige
Bankbeamte Max Lieb  aus Kupferzeit lseit
1927 Vorstandsmitglied ) und der 31jährige
Bankbeamte Eugen Trump  aus Oorb . Be¬
zirksamts Adelsheim lseit 1929 Handels-
vevollmächtlgter ). Lieb wird beschuldigt , als
Mitglied des Vorstandes einer A.-G. in sei¬
nen Darstellungen oder Uebersichten über
den Vermögensstand der Gesellschaft , den
Stand der Verhältnisse unwahr Var-
gestellt  oder verschleiert zu haben und
Handelsbücher so unordentlich geführt , daß
sie keine Uebersicht des Vermögensstandes
der A.-G. gewährten . Ferner werden Lieb
und Trump beschuldigt , sich Vermögensvor-
teile verschafft und als Bevollmächtigte über
Forderungen oder andere Vermögcnsteil»
ihres Auftraggebers absichtlich zu dessen
Nachteil verfügt zu haben.

Waldhausen , OA . Welzheim . 10 . April.
(Tödlichverunglückt .) Bei Arbeiten an
der Landeswasserversorgung auf der Markung
Plüderhausen ist am Montag mittag der 42
Jahre alte verheiratete Gotthilf Koch von
hier dadurch tödlich verunglückt , daß er von
einem etwa 40 Zentner schweren Rohr , das
von einem etwas schief stehenden Wagen ab¬
glitt , erdrückt  wurde.

In Eislingen  verlor eine Zeitungs.
gusträgerin den gesamten kassierten Betrag
.für eine Illustrierte Zeitung in Höhe von
88 RM ., ohne daß sich bis heute ein Finder
gemeldet hätte.

Aus Neu - Ulm  wird berichtet , daß dort
in den ersten Tagen des April ein auffallend
-starker Wohnungswechsel sich vollzogen habe.
Nicht weniger als 110 Umzüge hätten statt-
gefunden.

Der Münsinger Gemeinderät beschloß,
künftig bei jeder RatbaMitzuNg das Rathaus
zu beflaggen.

In Pforzheim  schlug ein Mann seine
Ehefrau derart , daß sie in ein Krankenhaus
ringeliefert werden mußte.

Sonntag und Montag waren 44 Medizin¬
studenten von der Universität Saragossa mit
,Zwei ihrer Professoren inTübingen.  um
Ae Kliniken und Institute der Universität zu
besichtigen.
. 15 Gemeinden im Kreis Tettnana  sind
letzt frei von Arbeitslosen.

Der Fürst von Hohenzollern hat dem
Führer der Fliegergruppe Sigma ringen
Aas frühere Heim des Sport - und Wehrbun-
des für Zwecke der .Tsiegerei zur Verfügung
gestellt.

Professor Havemann von der Reichsmnstr-
kcnnmer weilte am Montag in Reutlin¬
gen.  um dort im Sinne des neuen Aufbaues
mit verschiedenen maßgebenden Stellen Be¬
sprechungen abzulialtcn . die das Musikwcsen
betreffen.

Die Gemeinden Sontheim a . Br . und
V renz  werden in Zukunft nur noch einer
Verwaltung unterstehen.

Mittwoch , den 11. April 1934.
Stets in Wandlung ist der Himmels¬
bogen.

Zur Regelung der landwirtfchaftl.
Schuldverhiiltnisfe

IV) Erössnung von Schuldenregelungsoerfah¬
ren : Amtsgericht Herrenberg : Haupt,
Eugen und Lina , Neusten . Amtsgericht Horb
a. N. : Merk.  Josef , Eheleute . Bildechingen.
Amtsgericht Neuenbürg : Wacker,  Sofie.
Maurers Witwe , Feldrennach . Bolz.  Friedrich
Eheleute . Pflasterer , Loffenau . Nos er . Ernst,
Eheleute , Holzhauer . Gaistal.

8 ) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvergleichs : Amtsgericht Calw:
Dittus,  Johannes . Schuhmacher. Oberhaug-
stett . Stöffler.  Jakob , Schreiner , Dachtel.
Amtsgericht Herrenberg : Rotier.  Gu¬
stav und Nahet , Neusten. Amtsgericht Nagold:
Den gl er,  Oskar . Eheleute , Gastwirt , Sulz.
Kalmbach,  Friedrich . Eheleute . Zimmermei¬
ster. Spielberg.

Negierung und Kurzschrift
Ohne Kurzschrift ist unser heutiges Leben

undenkbar . Es gibt kein Büro , in dem sie sich
nicht täglich als treue Dienerin erweist. Trotz¬
dem glaubten bisher noch viele , auch ohne
Kurzschrift durchs Leben zu kommen. Heute
sehen wir die verheerenden Folgen : Eine große
Zahl offener Stellen kann nicht oder nur sehr
schwer besetzt werden , weil es an richtigen Ste¬
nografen mangelt . In dem großen Kampf um
die Wiedererstarkung unseres Volkes müssen
wir alle Kräfte einsetzen, jedes Mittel muß zur
Leistungssteigerung herangezogen werden . Dazu
gehört auch die Kurzschrift. Jeder schreibende
Volksgenosse hat daher seinem Volke gegenüber
die Verpflichtung , seine Leistungsfähigkeit zu
steigern durch gründliche Beherrschung und all¬
seitige Anwendung der Kurzschrift.

Die Regierung ist sich des Hohen Wertes
der Kurzschrift für unser Volk wohl bewußt.
Deshalb fördert sie ihre Erlernung und die
Anwendung . Die Deutsche Kurzschrift wird
pflichtmäßiger Lehrgegeustand an allen Höhe¬
ren -. Handels - und Berufsschulen . Die Kurz¬
schrift wird in Kürze in allen Verwaltungen
eingeführt werden . Kein Beamter wird zu sei¬
ner Fachprüfung zugelassen werden , ohne daß
er vorher in einer Sonderprüfung seine Kurz¬
schriftkenntnisse nachgewiesen hätte . Es ist
allerhöchste Zeit , daß die Kreise , die bisher noch
abwartend abseits standen , die Kurzschrift er¬
lernen , um das bisher Versäumte zu ihrem eige¬
nen besten zum Nutzen des Volkes nachzuholen.

Zum Dolkstaa der Inneren Mission
Das Wert der barmherzigen Liebe

Was ist Innere Mission ? Wenn wir das Wort
„Innere Mission" hören , dann stehen uns in
erster Linie unsere verschiedenen Anstalten vor
Augen . Sie sind auch das , was von der Arbeit
der Inneren Mission dem Auge vor allem sicht¬
bar wird . Die Geschichte unserer Anstalten ist
eine reiche Geschichte barmherziger Liebe, aber
auch, man möchte sagen, vorher noch, eine Ge¬
schichte starken von Gott Erfaßtseins . Unsere
Anstalten und Einrichtungen der Inneren Mis¬
sion sind ja über unser ganzes Land zerstreut;
das ist auch in anderen Ländern so. Daneben
haben wir aber vor den meisten anderen Län¬
dern das Besondere , daß wir in Württemberg
zwei Anstaltendörfer und ein Anstaltental ha¬
ben. Korntal und Wilhelmsdorf und das un¬
tere Remstal . Daß wir in diesen beiden Orten
je eine ganze Anzahl Einrichtungen der Inne¬
ren Mission haben und daß im unteren Rems¬
tal nur wenige Orte sind, in denen keine An¬
stalt der Inneren Mission sich befindet , hat seine
Gründe ebendarum daß die starke barmherzige
Liebe , die im Werk der Inneren Mission zum
Ausdruck kommt, verbunden ist mit einem star¬
ken Erfaßtsein von Gott , Korntal und Wil¬
helmsdorf sind ja Brüdergemeinen nach Art
der Vrüdergemeine Zinzendorfs in Herrenhut,
und im unteren Remstal ist unser alter wllrt-
tembergischer Pietismus sehr stark zu Hause.
„Was nicht zur Tat wird hat keinen Wert ",
hat Vater Werner in Reutlingen gesagt ; der
Christenglaube , wenn er rechter Art ist. muß
durch die dankbare barmherzige Liebe tätig sein.

Das ergibt aber auch das Ziel der Inneren
Mission. Die Innere Mission nimmt sich un¬
endlich vieler leiblicher Not an . Sie nimmt sich
aber auch unendlich vieler innerer Not an . Not
der Versunkenheit in Sünde und Schuld, die so
oft gar nicht als Not empfunden wird und die
doch so oft der Grund auch für schwere äußere
Not ist ; Not der Gottesferne , die wiederum
so oft nicht als Not erkannt wird , und die doch
die Herzen nicht klar und stark werden läßt.

Wie die Innere Mission von Anfang an sich
ihres Auftrags bewußt war . dafür zwei kurze
Hinweise . Die älteste deutsche Bibelanstalt ist
die Cansteinsche in Halle a. d. Saale . Sie ist
ziemlich gleichzeitig mit dem Waisenhaus Au¬
gust Hermann Frankes entstanden und befindet
sich zum Teil heute noch in den Räumen des
Halle 'schen Waisenhauses . Und das erste der
Werke in Württemberg , die wir als Werke der
Jneren Mission zählen und die freiwilligem
evangelischem Liebeswillen entsprungen sind, ist
unsere Stuttgarter Bibelanstalt , wie ja auch die
Stuttgarter Evangelische Gesellschaft mit ihrer
weitverzweigten volksmissionarischen Arbeit zu
den ältesten Werken unserer Inneren Mission
gehört.

So hat die Jnnnere Mission ihre besonderen
Aufgaben und gerade die Aufgaben auf seel-
sorgerlich-reliaiösem Gebiet kann ihr niemand
abnehmen . Sie freut sich herzlich mit . wenn
letzt die NS -Volkswohlfahrt viele qraßen fiir-
sorgenden Maßnahmen in umfassendster Weise
anpacken und durchführen kann, weil sie weite
Kreise zur Mithilfe heranzuziehen vermaq . die
sich von allen solcher Arbeit und Hilfe bisher
fernhielten , und die Innere Mission wird in
ihrem Teil sich gern mit ihren Arbeitskräften
und Heimen mit hineinstellen , z. V. in die

Front des Wertes „Mutter und Kind ", um nur
eines zu nennen . Zur Erfüllung der Aufgaben
der Inneren Mission braucht diese aber die Hilfe
des evangelischen Kirchenvolks. Und dazu sol¬
len die Sammlungen des Volkstags der In¬
neren Mission. 14.—20. April , dienen , eine
Hilfe , um die wir im Interesse der Aufgaben
und Werke der Inneren Mission herzlich bitten.

Billiger Wein
Wildberg . An einer Kurve unterhalb Wild¬

berg wollte ein Lastauto aus Mannheim einem
Personenauto ausweichen . Dabei kam der An¬
hänger , der mit drei großen vollen Weinfäs¬
sern beladen war , ins Schleudern . Die Fässer
fielen auf die Straße und zwei davon rollten
in die Nagold . Beim Herausschaffen bekam das
eine mehrere Löcher, aus denen der Wein floß.
Mit Flaschen Krügen , Eimern , Zübern sprangen
die Leute , um das kostbare Naß aufzufangen,
und so zu billigem Wein zu kommen.

Aus der Schule
Untertalheim . Am Mittwoch vor Ostern ging

das Schuljahr zu Ende . Morgens war feierliche
Flaggenhifsung . Um 10 Uhr war dann Schul¬
entlassung. 12 Knaben und 6 Mädchen machen
nunmehr den Schritt in den Ernst des Lebens.
In schlichter Feier erschallten Gedicht und Lied.
Von der Schule wurde den Schülern ernste
Worte der Ermahnung mitgegeben , auch ferner
wackere und aufrechte Deutsche zu sein. Am
Ostermontag war dann kirchliche Schulentlas¬
sungsfeier , bei der die Schüler erneut verspra¬
chen. als wahre Christen im schweren Lebens¬
kampf Gott die Treue zu halten . Am Weißen
Sonntag war die Feier der Erstkommunion , bei
der 8 Knaben und 9 Mädchen zum ersten Male
ihren Heiland empfingen . Bei schönstem Wei¬
ter machten dieselben in Begleitung ihres Seel¬
sorgers und vieler Angehörigen ihren Nachmit¬
tagsspaziergang nach Altheim . Mit einer Abend¬
andacht schloß der schönste Tag ihres Lebens.
Am 13. April beginnt ein neues Schuljahr.
12 Kinder treten mit diesem Tag aus der Kin¬
deszeit heraus , um in die erste Gemeinschaft,
die Schulgemeinschaft eingereiht zu werden.

Saarkundgebung
Untertalheim . Wie im ganzen Kreis , so war

auch die Bevölkerung von Ober - und Unter¬
talheim für Sonntagabend zu einer Saarkund¬
gebung zusammengerufen . Nachdem die Redner
des Abends punkt 8 Uhr eingetroffen waren,
konnte der Stützpunktleiter Klink  die statt¬
liche Versammlung mit einem Willkomm an
alle Anwesenden, namentlich aber an die Red¬
ner des Abends eröffnen . Er erteilte dem Ge¬
schäftsführer der Kreisleitung Pg . Steeb  das
Wort . Dieser brachte in markanten Worten den
Anwesenden zum Bewußtsein : Warum Saar¬
kundgebung. Anschließend sprach Pg . Rup¬
pe  r t -Altensteig als Hauptredner über die Saar.
.Hieraus forderte Pg . Steeb noch auf zur Tat
wahrer Volksgemeinschaft, namentlich wenn der
Appell im Kreis Nagold erfolgt , daß Saarkin¬
der und Saarkämpfer in diesem letzten Kampf¬
jahr Erholung suchen, recht viele beweisen, daß
sie Nationalsozialisten sind. Um 10 Uhr konnte
der Stützpunktleiter die Kundgebung , nachdem
er den Rednern des Abends gedankt hatte , mit
dem Deutschland- und Horst Wessellied und
einem dreifachen Sieg Heil auf den Führer,
schließen. Würdig umrahmt wurde die Feier
durch die Weisen der Musikkapelle Untertalheim,
die sich wieder gerne , wie schon oft. in dan¬
kenswerter Weise in den Dienst der Allgemein¬
heit - gestellt hatte . Anschließend war noch ge¬
mütliches Beisammensein.

Berkehrsunsall
Ealw . Einem Speßhardter Bauern , der am

Montag vormittag mit einem leeren Fuhrwerk
in Calw einfuhr , um hier Heu zu holen , stieß
in der Vorstadt ein unerfreuliches Mißgeschick
zu. Dem Fuhrwerkslenker ging bei der Schwane
das scheuende Pferd durch und raste bis zum
Hause Lamparter die Altburger Straße herab,
indessen er selbst rücklings in den Wagen fiel.
Am Ende der Altburger Straße stieß das Ge¬
fährt gegen den Bürgersteig , wodurch das Pferd
zu Fall kam und der Wagen quer in die Straße
geschleudert wurde . Hierbei streifte letzterer den
bergan fahrenden Kraftwagen eines Calwer Ar¬
chitekten so hart , daß das Hintere Nummernschild
abgerissen wurde . Weiterer Schaden ist glück¬
licherweise bei diesem recht gefährlich anzu¬
schauenden Zwischenfall nicht entstanden.

Zwei «eue Schwarzwaldstratzen werden
ausgebaut

Herrenalb , 10. April . Im Zuge der Durch¬
führung des Ausbaues von Zufahrtstraßen
nach den eindrucksvollsten Gebieten des nörd¬
lichen Schwarzwaldes ist nunmehr die Neu¬
erstellung einer Fahr - und Autostrecke mit
einer räumlichen Breite von mindestens fünf
Metern vom oberen Albtal nach Roten¬
sol.  dem aufstrebenden Höhenluftkurort
zwischen Herrenalb und Tobel , beschlossen
worden . Die neue Fahrstraße , zu deren
Schaffung eine Erdumschichtung von etwa
35 000 Kubikmeter notwendig ist, wird un¬
weit des Ortseingaugs von Herrenalb , ab¬
zweigend von der Staatsstraße Karlsruhe—
Herrenalb , auswärtsführen und so ausge¬
staltet werden , daß sie landschaftlich reizvolle
Alisblicke auf das obere Albtal gewahrt ; sie
kann zugleich als Entlastnngsstraße der
Waldhöhenstraße Herrenalb —Tobel dienen.
Außerdem wird jetzt die Modernisierung und
der weitere Ausbau der Schwarzwaldstraße
Calmba  ch—K leiues Enzta l—S i m -
mersseld  in Angriff genommen werden.
Die neue Strecke , die durch wechselvolle,
prächtige Schwarzwaldgebiete ziehen wird,
kann als eine Art Parallellinie der Enztal-
straße Pforzheim - Wildbad —Frcndenstadt
gewertet werden.

karlsismtl . : ltuebckr.verd.
NS .-Kriegsopferversorgung e. V.

Ortsgruppe Altensteig
Für ein umfassendes Hilfswerk für unsere

Kriegsbeschädigten Kameraden aus dem Saar¬
gebiet benötigen wir eine möglichst große Anzahl
von Frei -Quartieren für einen lütägigen Auf¬
enthalt für Kriegsbeschädigte . Frauen und schul¬
entlassene Jugend.

Ich bitte , bis spätestens Freitag , den -13. April
d. Js . um gefl. Angabe , wer in der Zeit vom
April bis Oktober Freistellen zur Verfügung
stellen kann. Vielleicht darf ich in dieser Hin¬
sicht insbesondere auf die Unterstützung der Kur-
und Pensinosbetriebe auch in der Umgegend
rechnen.

Anmeldungen erbeten an Obmann Knorr-
Altensteig , Hohenbergstraße.

Der Ortsgruppenobmau «.
Handwerkertag Stuttgart

Abzeichenausgabe
für Verteilerstelle Nagold  heute nachmittag

1.39 Uhr bei Otto Kappt er;
für Verteilerstelle Haiterbach  heute abend

7 Uhr bei Jakob He Iber;
für Verteilerstelle Wildberg  heute abend

8.30 Uhr bei Jakob Wo einer;
für Verteilerstelle Eb Hausen  morgen mittag

12 Uhr bei W. Braun.
Die Ortsgruppen -Amtsleiter haben unbedingt

dafür zu sorgen, daß jeder Vlockwart und Ver¬
trauensmann zur genannten Zeit zur Stelle ist,
da noch mündliche Anweisungen gegeben wer¬
den. Otto Kuppler,

NS .-Hago, Kreis Nagold.

Kückengruppe
Heute mittag 3 Uhr altes Postamt.

Gauleitung
Bekanntmachung

der Gauschulmigsleitung
Der S. Lehrgang der Gauführerschuls

in Nagold beginnt am 6. Mai 1934
(Anreisetag ) und endet am 19. Mai.
An diesem Lehrgang haben vor allem
die Kreisschulungsleiier . die die Gau-
fübrerfchule bis beute noch nicht besucht
haben , sowie die Pgg teilzunehmen , die
irgendwie in der Schulung eingesetzt
sind.

Meldungen hiefür sind bis spätestens
18. April 1934 direkt an die GFS . Na¬
gold einzureichen , und zwar durch die
Kreisleilungen.

Anzugeben ist : die genaue Adresse,
Dienststellung , Mitgliedsnummer und
Parieieintritt . Zugelassen für die¬
sen Kurs sind nur Politische Leiter vom
Ortsgruppenschulungsleiter bezw. Orls-
gruppenleiter an aufwärts . Die Einbe¬
rufung erfolgt bis 25. April 1934.

NS . -Lehrerbvnd
Rcichsvcrband Deutscher Turn -, Sport-

«nd Gymnastik-Lehrcr E. B.
Der Gau 15 veranstaltet vom 1. dlS

2S. Mai 1934 einen Fortbildungskursus
für die Fachschaft Gymnastik und Tanz.
TeilnabmepMchtig sind sämtliche An¬
wärter , die übrigen Mitglieder werden
aufgefordert , den Kursus ebenfalls zu
besuchen.

Meldungen unter Angabe der Aus¬
bildungszeit und -schule bis spätestens
15. April 1934 an die Geschäftsstelle,
Kronenstraße 2.

NS .-Dunk
Der Reichsverband Deutscher Rundfunk-

tcilnehmer,
Deutscher Funktechnischer Verband

gibt bekannt , datz infolge des ungeahn¬
ten Aufschwungs der Mitgiiederzahl des
Verbands dis Belieferung mit der Zeit¬
schrift „Funk und Bewegung " von Ber¬
lin aus ins Stocken geraten ist. Der
Äeichsverband bittet die Mitglieder,
ibieS entschuldigen zu wollen und den
Kassierern den Beitrag zu zahlen , wenn
keine Zeitung misgehändigt wird.

Inbetriebnahme des Selbstanschlußamtes
Bad Teinach. Am Freitag , den 13. April,

mittags 12 Uhr , erfolgt die Inbetriebnahme
des Selbstanschlußamtes in Vad Teinach.
Der Anruf der Teilnehmer geschieht durch Wahl
der Ziffer 9 und der dazugehörigen Teilnehmer¬
nummer.

Unterreichenbach , OA . Calw , 10. April.
(Bei Grabarbeiten verschüttet .)'
Zwischen dem Pforzheimer Stadtteil Brötzin-
gen und Birkenfeld werden zurzeit neue
Rohre in Entwässerungsgräben eingelegt.
Dabei stürzte ein Teil eines Grabens ein.
Die Erdmassen verschütteten den 27 Jahrr
alten ledigen Zeitarbeiter Arthur Schwarz
aus Unterreichenbach . Er trug einen mehr-
fachen schwierigen Bruch des linken Unter-
schcnkels davon lind mußte ins Pforzheimer
Krankenhaus befördert werden.

Glatten , OA . Freudenstadt , 10. April.
(Von einem Felsen tödlich abge¬
stürzt .) Der im 57. Lebensjahr stehende
Glasermeister Matthäus Widmaier  ist in
der Nacht auf Montag über den in der Nahe
des Ueberlandwerks Glatten befindlichen
Dauchsteinfelsen , der eine Höhe von etwa 20
Meter hat , a b g e stü r z t. Er hatte am Sonn¬
tag in einer geschäftlichen Angelegenheit im
nahen Wittendorf zu tun , wo er sich verspä¬
tete , so daß er den Rückweg bei Nacht antrat.
Dabei scheint er in der Dunkelheit vom Weg
abgekommen zu sein . Er irrte im Wald um - ,
her , um den richtigen Weg zu suchen. DabeT
ließ er sich wahrscheinlich von dem beim Heber-
landwerk brennenden Licht täuschen . So ge-
riet er in die Nähe des Ueberlandwerks und
stürzte dort über den Felsen in das Bachbett
der Glatt . Bei dem Sturz brach er das Ge»
n i ck, was seinen T o d zur Folge hatte.

Bcßcüki sic insm Zkiliing!

MÄH
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Letzte Nachrichten
Keine Aufnahme

»on RichtreikMeuWen in die Partei
Berlin , 10. April.

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß,  gibt bekannt:

Auf vielfache neuerliche Anfragen gebe ich
abermals bekannt, daß Anträge von Nicht-
Reichsdeutschen auf Aufnahme in die NS¬
DAP. grundsätzlich abgelehnt werden; es
können nach wie vor nur Reichsdeutsche
Parteigenossen sein und werden.

Fememord
an einem früheren Schutzbündler

Wien, 10. April,
In der Wohnung des Kreisführers des

aufgelösten Republikanischen Schutzbundes,
Körbl,  erschienen vier ehemalige Schutz¬
bündler und erklärten, Geheimpolizisten zu
sein, die den Auftrag hätten . Körbl zur Ver¬
nehmung sofort ins Polizeigebäude zu brin¬
gen. Sie fuhren mit Körbl in einem Kraft¬
wagen bis außerhalb der Stadtgrenze . Dort
begannen sie plötzlich mit Mes¬
sern überKörbl herzufallen und
brachten dem Schutzbündler töd¬
liche Verletzungen bei.  Körbl wurde
ins Krankenhaus gebracht, wo er jedoch
bald feinen schweren Verletzungen erlag.

Die Tat ist ein Racheakt für den Verrat
des Körbl, der am 12. Februar den von ihm
verteidigten Gemeindebau im 16. Bezirk als
einer der ersten in ganz Wien durch Hissen
der weißen Fahne den Regierungstruppen
übergab . Er gab dann später auch eine Er¬
klärung für die Regierung ab. die zu Pro¬
pagandazwecken im Rundfunk verbreitet
wurde. ,

Lithograph
Wetzt drei Mädchen nieder

Chemnitz, 10. April.
In Talheim  im Erzgebirge ereignete

sich am Montag abend gegen 20.30 Uhr eine
schwere Bluttat . Ein etwa 30 Jahre alter
Lithograph aus Crottendorf drang Plötzlich
in ein von drei Mädchen bewohntes Zimmer
in einer kleinen Strumpffabrik ein und schoß
alle drei Mädchen nieder. Dann richtete der
Täter die Waffe gegen sich selbst und brachte
sich eine tödliche Verletzung bei. Von den
Mädchen war eines sofort tot, ein zweites
liegt mit einem Gehirnsteckschnß hoffnungs¬
los darnieder, während das dritte Mädchen
leichter verletzt ist und wahrscheinlich mit
dem Leben davon kommen wird. Der Täter
hat mit dem leicht verletzten Mädchen ein
Liebesverhältnis unterhalten.

StraßtnWlM
wegen marxistischer Schulexperimente

Stadt Mexiko, 10. April.
Die Eltern der schulpflichtigen Kinder ver¬

anstalteten am Samstag eine Protest¬
kundgebung  gegen die vom Unterrichts¬
minister geplante Einführung von Auf¬
klär u n g s u n t e r r i cht auf sexuel¬
le m Gebiet.  Im Verlaus der Kundgebung
kani es zu schw e r e n A u s s chr e i t u n -
g e n. Die Polizei ging mit der blanken Waffe
gegen die Kundgeber vor. die ihrerseits , von
Studenten unterstützt, einen Steinhagel auf
die Beamten eröffneten. Die Feuerwehr , die
mit der Spritze die Menschenmenge aus-
cinandertreiben wollte, wurde an ihrem Vor¬
haben gehindert. 70 M änner und
F r a u e n w n r d e n v e r l e tzt. Die Polizei
verhaftete 7 Frauen und 14 Männer.

Zwei Bergleute tödlich vermiglülkt
Beuchen, 10. April.

Wie vom Bergrevier Beuthen - Süd
mitgeteilt wird , sind auf der Gräfin -Johanna-
Schacht-Anlage in Bobrek  bei Bekämpfung
eines Grnbenbrandes ein Grubensteiger und
ein Bergmann tödlich verunglückt.
Riefenfeuer auf einem Sportplatz

Prag , 10. April.
Am Dienstag morgen brach aus bisher

unbekannten Gründen auf dem Sportplatz
oer Prager „Sparta " ein riesiges Feuer aus;
das Feuer vernichtete alle Preise des Fuß¬
ballklubs: Pokale, Figuren , Wimpel und
andere Knnstgegenstände. Ter Kassenranm
ist eingestürzt. Es gelang, den Brand so
weit zu beschränken, daß die Tribünen rings
um die Hauptanlage nicht mehr bedroht
sind.

Gestorbene: Frau Helene Heller Witwe, geb.
Borst, 45 Jahre (Ehefrau des verst. Adolf
Hellers Heilanstalt Weissenau / Karoline
Haag, Anwalts Witwe, 76 I ., Sprollen¬
haus.

Voraussichtliche Witterung : Die Druck¬
verteilung ist ziemlich ungleich geworden.
Ueber dem Festland liegen Depressions¬
gebiete, im Norden ausgedehnter Hochdruck.
Für Donnerstag und Freitag ist unbestän¬
dige, nur zeitweise ausheiternde Witterung
zu erwarten.
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Handel und Berkehr
Viehpreise: Blaubeuren : Kälber und Bo¬

schen 90—170, Kalbeln 325—475, Kühe 215.
Farreu 185 NM. — Gmünd : Farren 97 bis
270. Ochsen 268. Kühe 110—360. Rinder 104
bis 335 NM. — Pforzheim : Kühe 280 bis
350, Kalbinnen 300, Jungrinder 134—140,
Kälber 40 RM. pro Stück. — Aalen : Farren
160—290, Kühe 140—335. Kalbeln »nd
Jungvieh 80—330, Kälber 30 53, Stiere
180—270 NM. — Hechingen: Rinder viertel-
bis halbjährig 75—120, halb- bis einjährig
80—180. I—2jährig bis 250. trächtige Kal-
lünue, , ,,nd .Kn>,e 250 —400 . Wursllnbe b's
150 RM. je pro Stück. Schlachtvieh 25 bis
30 Pfg. das Pfund . — Riedlingen : Ochsen
250—400, Schlachtfarren 150—250, Zncht-
farren 280—380. Nutzkühe 290- 320, Kal-
binnen 280—420, Jungvieh 70—190 RM . —
Schussenried: Farren 180, Kalbeln 280—300,
Jungvieh 100—180 NM. pro Stück,

Schweinepreise. Aalen : Milchschweine 15
bis 20.50, Läufer 31 NM. — Hechingen:
Milchschweine 17—20 NM- — Hall: Milch¬
schweine 15—20 RM . — Oberstenfeld: Milch¬
schweine 12—20 RM. — Riedlingen : Milch¬
schweine 15—20. Mutterschweine 100—110
Rcickismark.

Fruchtpreise. Aalen: Weizen 9.85—,»
Gerste 9.30—9.50, Haber 8—10, Roggen 9. -g
bis 10 NM. — Heidenheim: Kernen 1035
Haber 7.80 RM . — Rotiweil : Saalhaier 9 5g
-bis 10.20, Fntterhafer 8.20, Saatgerste 97,g
vis 10.80, Futtergerste 8.50, Weizen I I. (ftr,.
sen 11—12 RM. — Ulm: Weizen 9.20 - 9.5g
Roggen 8.20, Gerste 8- 10.30, Haber 8- 9 ,a
Reichsmark.

Gmund, 10. April . (Württ . Edel,
me lall preise  vom 10. April .) F „.
stlber Grundpreis 41.50, Feingold Verkawi.
preis 2825 NM. je Kilo. Neinplatin 3L
Platin 96 Prozent mit 4 Proz . Pallad '
8.25, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.3.15 NM. je Gramm.

mm
er

Heilbronner Schlachtviehmarkt v. ly . Uwa
Austrieb : 6 Bullen . 13 Jungbullen . 41
rinder . 14 Kühe. 82 Kälber . 177 Schwein»
Alles verkauft. Preise : Bullen a 28- 29 b
24—25. Jungrinder a 30—33. b 27—29. c M
bis 26. Kühe a 22—24. b 16—18. c 12—s.,
Kälber a 50—52. b 45—48. c 40—43'
Schweine a 44—45, b 40—42, c 37—38 NM
Marktverlauf : Großvieh. Kälber belebt'
Schweine mäßig belebt.

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Jnngbnllen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine35 63 189 239 318 — 1409 37813 3 10 2 3 — — 850
Schafe2

Ochsen
») vvllfleischige ausgemästete

höchsten Schlnchtwertes
1. jüngere . . . .
2. ältere . . . .

b) sonstige votlfleiichige.
cs fleischige . . . .
6) gering genährte . . . .

Bullen
»1 Migere , vollfleisch . höchsten

Schlachtwertes .
sonstige, voilfleischigeoder
ausgemästete.

c, fleischige.
cls gering genährte . . .

K ü >>e
»> süngere, vollfleisch höchsten

Schlnchtwertes . . ^
V wuslige, vvllfleischige oder

ausgemästete . . .
c, fleischige .
cls gering genährte . . .

Färsen (Ka Hunnen)
st vollfleiichige, anZgelnüstete

höchsten Schlnchtwertes.

10. 4 4. 4. 10. 4 4. 4.
Färsen (Kalbinnen)

6) voilfleischige. 27- 30 27—29
<st fleischige. 24 - 26 24—2628 - 31 27—SO <1) gering genährte . . . . — 22—2423 - 27 24—26

23 - 24 23—24 Fresser
mäßig genährtes Jungvieh — —

— — Kälber
-st beste Mast- und Saugkälber 49 - 50 44- 47
tst mittlere Mast- ».Saugkälber 44- 47 39- 42

28 - 20 28- 29 c> geringe Saugkälber . . . 49- 43 33- 37
4) geringe Kälber . . . — 29- 32

26- 27 26—27 Schweine25 - 26 25—26 Li Fettschwei ne über 300 Pfd.22—24 -A4 Lebendgewicht. . . 42 - 44 47- 48
6>vollsteischige vvn etwa

240—300Pfd. Lebendgewicht 42—43 46—47'
22- 26 22—26 -st vollfleiichige vvn etwa

200—240Pfd. Lebendgewicht41- 43 45—47
16- 20 16—20 voilfleischige von etwa12- 15 12—15 160—200 Pfd.Lebendgewicht40- 41 44- 46
9 - 11 9- 11 fleischige von

120—160Pfd.Lebendgewicht38 39 40- 43
k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht — —

31 34 30- 33 s>Sauen. 42 36 33- 37

M a r k t v e r l a u f : Großvieh, mittel , ge- Schweine, ruhig ; Arbeitspferde, mittel;
räumt ; Kälber , mittel , gute Tiere gesucht; Schlachtpserde, ruhig.

SkMliesWe Mid
mit Handelsabteilung

Am Donnerstag , den 19. April , mittags 1 Uhr , erfolgt
im Eewerbeschulhaus die Aufnahme der neueintretenden
Schüler und die Einweisung derselben in die einzelnen
Klassen.

Schulpflichtig sind alle in Nagold und den Gemeinden
Efsringen , Emmingen , Jselshausen , Mötzingen, Oberschwan¬
dorf, Pfrondorf , Rohrdorf , Schietingen und Unterjettingen
in gewerblichen und kaufmännischen Betrieben beschäftig¬
ten Lehrlinge , Gehilfen , Hilfsarbeiter , Volontäre unter 18
Jahren , 3 Jahre lang.

Die Schulpflicht beginnt mit dem Tag der Auf¬
nahme in den Betrieb , besteht also auch schon während der
Probezeit . Anzumelden haben sich auch diejenigen , welche
nach ihrer Entlassung aus der Volksschule oder einer höhe¬
ren Schule nicht sofort in eine Lehre eintreten können.

Die erst später eintretenden Schulpflichtigen sind ohne
besondere Aufforderung und unabhängig einer sonstigen
Anmeldung durch den Lehrherrn innerhalb 4 Tagen
schriftlich anzumelden . Die Abmeldung hat in gleicher
Weise zu erfolgen.

Besondere Wünsche der Lehrherren wegen der Unter¬
richtstage werden bei rechtzeitigem Eintritt tunlichst be¬
rücksichtigt. Wegen des Stundenplanes für das Sommer¬
halbjahr erfolgt später besondere Anzeige. 852

Nagold , den 4. April 1934. Die Schulleitung.

Eines Inges beßame» wir Familienzuwalys;
Fax , unser oierbe «inger Hausgenosse , bescherte uns künf

«unge Faxe . Ern bihchen viel , selbst für den begeisterten
Tierfreund . Jetzt ging die große Raterei tos : Wobin mit
diesen niedlichen Kläffern ? s

Onkel Theobald brachte den »eruünsNgsten Vicdankea
anss Tapet : „Eine Kleinanzeige ausgeden . die schasst' s!
Ihr bekommt die Tiere in gute Hände und verdient noch
ein hübsches Stück Veld dabei !- Unh wirklich , in tun , Lagen
war 's geschasst!

Jeder Leser sollte itets^
»Nzeige ihm hilft . Schwie ' - -
vermittelt sie fckn >
gewaltig in d'
von (^ 2

Ziehen Sie die richtige Nutzanwendung aus
dieser Geschichte! Mit Kleinanzeigen im
Kleinanzeiger schafft man 's, sie kosten wenig
und leisten viel!

, Der Kleinanzeiger, Stuttgart -^ .
2 Friedrichstratze 13

.'AHM^ ..' Or'.'-S.->.-H7st.L. ...' l ' r . < -

Die Lcftuftsx>ut2t rrian mit

Deutschland braucht Kolonien!
vkutsedlanäs ^usftiftr nrieft cken Kolonien

Veukck-
05i3Ma

UnieiilLutÄiet
Veovsltzmg

Unter fiMlier
Veivaliung

1928
!

iVmnil,'?Kolmen
rlellkäi ivzren

51.ZA «leiben ml-
brWi-A.WMM, 12) 7Hssmt-

kinfiilir-L41k1ilI.lll!
51Z7°iierÜL5amtz
kinslllir-S4.14N>ll NX

Veukck-
5üüive5f-
Mks

F
—LW—

bl.̂ Aljesbesgiilj-
kmslllir.2SMlI.ttX.

18,4Aöerbe;smt-
kili- i1ir-tl.IZcklII.llX.

81.Werkiessm1-
kinfulir. -WLMllli

lümeniri' I
MW>»

-

N5Aäer5essmt-
kilistihr-Mkklill.llX.

IZHAtjerbessm--
klnsuIir.5Z7liiil.nx

«jerösAmt-
Vnfuft.ZILZMlckX

1^ Milliarde« Eoldmark Vertust erleidet die deutsche
Ausfuhr allein nach den drei Gebieten seit Kriegsende.

Wohl hat Deutschlands Außenhandel mit feinen ehe¬
maligen afrikanischen Kolonien nach sehr schlechten Jahren
einen Wiederaufschwung genommen. Wie die Einfuhr aus
den Mandatsgebieten Deutsch-Ostafrika, Deutsch-Sudwest-
afrika und Kamerun eine Steigerung von mehr als 50^
erfuhr , hat auch die Ausfuhr nach diesen Kolonien eine
beträchtliche Zunahme erfahren . Dies ist besonders er¬
freulich, da der Handel mit dem übrigen Afrika im Jahre
1933 weiter zurückgegangen ist.

Rohrdorf , den 10. April 1934

Todes -Anzeige
Der Herr über Leben und Tod hat am 9. April

meine gute Schwester

wohloorbereitet im 74. Lebens¬
jahr zu sich gerufen.

Um das Gebet für die teure
Verstorbene bittet
s°g der Bruder

Josef Störzer.
Die Beerdigung findet am Donmrstag , 12. April,
nachmittags l Uhr, vom Trauerhaus aus beim

Bahnhof statt.
W nach«

MW»
Die neuen ab I. April grilligen Württ . Forstamt WildbergNeuer-Tckllen

zum sofortigen Ablesen
der Lohnsteuer
der Abgabe zur Ehesta »dshilfe
und der Abgabe zur Arbeils-

losenhilfe (die sich geändert
und gesenkt hat)

sind für wöchentliche, 14tägige
und monatliche Entlohnung

zu je 50 vorrätig bei
G.W.Zaiser.BuchWg.

Siimil SMardiil»
Strümpfe , Pullover etr.
führt aus  zs„

Karl Schüttle.Calwerstr.41

I verckea. «kenn olles »ersähe , ckurob^ »» ^ 8«rb, Vdê lllxr.
/ttLS k»rei«k« I.bO. L7>

IVêen Pickel, Wtesser TtLrLeH
I ärrttlok empkoblen . ftsulev Sil
Imekr ILnL« so dLÜlied .den»»

Oroxeriv Uollnomler Z

MkljtiWii-, Ärm¬
lich- i. Rkißll-Äcckiis

Am Freitag , 13. April 1934,
nachmittags 6 Uhr in Wildberg
Easthof z. Löwen aus Staats¬
wald Heiligenbachhang, Bronn¬
halde. Gaisburg (Ob, Talberg,
Unt. Vulachersteigle) :

Baustangen: II. 23, IV- 15,
V. 13; Hopfenstangen: I. 63,
II. 20. Brennholz: Eich pr,
Rm. 5, Nadelh. pr. Rm. 8, An¬
bruch: 64. Reisig: 64 Lose mit
3260 Wellen. 924

ZW»TkMklW
(alkoholfrei) offen vom Faß;

empfiehlt ku
3ohs . Henne

Küferei und Weinhandlung
Nagold/Tel .SA .430

SA -Liederbuch
Taschenausgabe

zu 80 ^ vorrätig beiG. W. Zaiser, Nagold
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Lette S - Nr. 83 _ » elekllchester

Bor der Lösung des Rätsels?
Die Aussagen der Polizeibeamtei, im AiaUeeshauseiierMsrdprozetz

Schweinjurt , 9. April.
Auch ain Montag vornntlag umlagerte

eine nach Hunderten zahlende Menschenmenge
den Eingang zum Gerichtsgebäude. Kurz
nach V--9 Uhr eröffnet? Landgerichtsdirektor
Geret  den fünften Verhandlungstag und
riet als ersten Zeugen Kriminalkommissar
Joseph Vieh er  von der Landespolizei in
Nürnberg auf. Ter Zeuge, der am 2. Dezem¬
ber 1932 im Schloß Waltershausen den Tat-
besrand ausgenommen hat , schildert zunächst
die Angaben, die Frau Weither der Polizei
gegenüber machte und die in vielen Punkten
mit dem Befund am Tatort in krassem
Widerspruch standen. Der Zeuge gab seiner
Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß außer
der Frau und dem Herrn Werther niemand
in dem Zimmer hätte sein können. Es käme
noch in Frage , daß jemand im Einverneh¬
men der Frau Werther gehandelt habe. Da
aber Frau Werther mit Liebig gesprochen
habe und auch bei Liebig eine Pistole ge¬
funden worden sei. aus der im Zimmer ge¬
schossen worden sein sollte, habe der^Zeuge
angenommen, daß Liebig die Hand im Spiele
haben müsse. Die spätere Unter¬
suchung aber habe nicht im ge¬
ringsten den Nachweis hiers  ü r
erbracht.

Unglaubwürdig sei. daß der Hauptmann,
als er den tödlichen Schuß erhalten habe,
noch zweimal das Bett verlassen habe, wie
das Frau Werther behauptete. Die Unter¬
suchung der Geschosse und der Waffen des
Hauptmanns und seiner Frau hätte ergeben,
daß noch eine dritte Pistole hätte verwendet
sein müssen und das müsse der Revolver
Liebigs gewesen sein, der nach der Tat weg-
geschasst worden sein müsse. Dabei sei aber
zu berücksichtigen, daß zwei Zeugen während
der Voruntersuchung bekundeten, daß der
Hauptmann stets em« zweite Pistole
besessen habe. Diese ser aber am Tage
nach dem Morde unauffindbar
verschwunden.

AlS man später der Frau Werther vor¬
gehalten habe, daß Liebig als Mörder gar
nicht in Frage komme, ändert « sie plötzlich
ihren früheren Standpunkt und sagte,
wenn eS mein Mann war . dann
müsse er es in einem Augenblick
getan haben , in dem er „ganz ver¬
rückt '' gewesen sei.  Unter diesen Um¬
ständen könne auch sie den Verdacht gegen
Liebig nicht aufrecht erhalten . Dem Zeugen
erschien es bemerkenswert, daß der junge
Baron von Waltershausen gelegentlich
seiner Vernehmung die Mitteilung gemacht
habe, seine Mutter habe ihm anläßlich einer
Besprechung über die Ermordung ihres
Mannes versichert: „Ich schwöre dir bei der
Leiche meines Mannes : Ich habe ihn nicht
erschossen!"

Anschließend beantwortete der Zeuge noch
verschiedene Fragen des Vorsitzenden und
deS Anklagevertreters, die aber keine Aende-
rung seiner Angaben erbrachten.

Anhaltspunkte dafür , daß Liebig die Tat
begangen hätte, hat Oberkommissar Mayer
nicht.

Er kam dann auf einen Abschiedsbrief zu
sprechen, der am 3. Dezember im Schreibtisch
der Frau Werther gefunden worden ist. In
dresem Brief bringt Frau Werther zum Aus¬
druck, daß sie sich seit dem Tode ihrer Toch¬
ter sehr vernachlässigt fühle. Die Liebe zu
ihrem Sohn sei von diesem wenig erwidert

worden. Es falle ihr daher der Abschied
nicht schwer. Sie wünsche ein einfaches Be-
gräbnls.

Oberkommisfar Mayer  gab aus Vor¬
halt des Staatsanwaltes zu. daß die mit den
Tatsachen nicht übereinstimmenden Aus¬
sagen der Frau Werther mit ihrer in allen
Fällen bestehenden Aufregung entschuldigt
werden könnten. Ter Verteidiger Tr . Deeg
widersprach dieser Annahme. Auf die Frage
des Verteidigers , ob der Täter nicht in die
Kofferkammer gesteckt wurde, um abzuwar-
ten, was auf den Schuß auf Hauptmann
Werther folgen würde , bekundete Oberkom¬
missar Mayer,  es müßte in diesem Falle
jemand mit Frau Werther zusammenqear»
beitet haben.

Russische Ostern!
Trotz Gottlosenpropaganda überfüllte Kirchen.

Die Säuberung im Eisenbahnwesen— Ukrai¬
nische gegenrevolutionäre Organisation

Reval. 9. April.

Echo» seit Wochen haben die russischen Gott-
kosenverbände, wre hiesige Blätter auS Mos¬
kau melden, eine nachdrückliche Propa-

anda gegen das orthodoxe Oster¬
est entfaltet. Es wurden eine Reihe von

Kundgebungen veranstaltet, um die Massen
vom Kirchenbesuch abzuhalten. Sogar die frist¬
lose Entlassung aller Arbeiter, die sich am ersten
Osterfeiertage — 7. April — nicht zum Dienst
melden, wurde gefordert.

Aber schon der erste Osterfetertag hat gezeigt,
daß die Anhänglichkeit an die kirchliche Sitte
noch stark im Volke verwurzelt ist. Obwohl seit
der Revolution viele Gotteshäuser zerstört oder
profanen Zwecken zugeführt wurden, waren
die Kirchen am OstersamStag und
Ostersonntag auch nachts über
überfüllt.  Ganz auffallend stark soll die
Beteilig » ngderJugend  gewesen sein,
indes die Gottlosenpropagauda der Jungkom¬
munisten sehr lau ausfiel.
Vret Eisenbakkibeamte-um rvör verurteilt

Als Schuldig« an der Eisenbahnkatastroph«
beiAlmaAta  wurden drei Eisenbahnbeamt«
wegen grober Fahrlässigkeit im Dienst zum
Tode verurteilt . Das Urteil wurde sofort voll-
jtreckt.

Wegen Bestechung und Sabotage wurden in
Odessa , Charkow  und anderen südrussi¬
schen Städten mehralS 400 Eisenbahn-
beamteverhaftet.

JnNowa Ulraina (Ukraine ) wurde
eine ukrainische gegenrevolutionäre Organisa¬
tion aufgedeckt, deren Anführer der frühere
Offizier der ukrainischenNationalarmee Dv -
kun war.

Unfälle können vermieden werden!
Die meisten Unfälle können vermieden

werden, da sie durch leichtsinniges oder un¬
zweckmäßiges Verhalten des Menschen her-
vorgerufen werden. Das gilt besonders von
zahlreichen Unfällen durch Herabfallen von
Leitern. Treppen aus Luken usw. Sie köu».
ten vermieden werden, wenn jeder sich die
Leiter ansähe, bevor er sie besteigt und nicht
überstürzt die Treppe hinunterjagte . Ein
falscher Tritt kann dir das Genick brechen.
Darum sei achtsam!

Welche MdustrleMlge haben ISZZ
dte größte Sörvrrunv erfahren?
kk. Berlin , S. April . Wir alle stehen noch

unter dem gewaltigen Eindruck, den uns der
Tag der Eröffnung der zweiten Arbeits¬
schlacht vermittelt hat . Kein deutscher Volks-
genösse mehr hat sich seitdem der Erkenntnis
verschlossen, daß Deutschland das Land
der Welt ist, das die größte Pro¬
duktiv nsbelebung  aufzuweifen hat.
Nur hinsichtlich der Zunahme seiner indu¬
striellen Erzeugung wird es prozentual von
England übertroffen , das seit dem Tiefstand
in der Krise 62 Prozent aufgeholt hat . Bei
einem Vergleich Deutschlands, daS eine G e -
samtsteigerung der industriel-
len Produktion in Höhe von 40
Prozent  vermerkt , mit England ist jedoch
in Rechnung zu stellen, daß die deutsche
Wirtschaft von der Krise viel stürker  er¬
faßt war als die englische, und daß der grö-
ßere Weg zur Rückbildung zu dem ursprüng¬
lichen Zustand ausschließlich den Grund des
niedrigeren Prozentsatzes bildet. Der Voll¬
ständigkeit halber fügen wir hinzu, daß bei
den Vereinigte.» Staaten von Amerika als
Vergleichsziffer 30 Prozent , bei Frankreich
27 Prozent zu nennen ist. Deutschlands
Wirtschaft hat sich, auf die Weltproduktion
umgerechnet, dank seiner Anstrengungen mit
11,6 Proz . Anteil an der industriellen Waren¬
produktion der Welt wieder den Platz er-
obert. den es im Jahre 1928, also zur Zeit
der wirschaftlichen Scheinkonjunktur, inne
hatte.

Auf den Stand vom 30. Januar 1933, dem
Tag der Machtübernahme durch den Na¬
tionalsozialismus umgerechnet, ergibt die
Entwicklung der industriellen Erzeugung im
abgelaufenen Jahr eine Zunahme in
Höhe von 23 Prozent.  Gliedern wir
diese Steigerung einmal auf, so kommen wir
zu dem interessanten Ergebnis , daß die ein-
zelnen Industriezweige ganz verschiedenartig
an dieser Steigerung teilhaben. Sr> beläuft
sich die Zunahme bei der F u n ki n d u str i e
auf 280 Prozent , bei der Kraftfahr -
zeugindustrie  aus 150 Prozent , bei der
Bauwirtschaft  auf 76 Prozent , bei der
Hausratindusirie  auf 41 Prozent , bei
der G r o ß ei se n r n d u st r i e auf 52 Pro-
zent und bei der Industrie der Nicht-
eisenmetalle  auf 35 Prozent . ES ergibt
sich daraus die eindeutige Tatsache, daß die
von der Reichsregierung am stärksten geför¬
derten Industrien auch in der Umsatzsteige-
rung den größten Raum einnehmen.

Ist Kräftigung
dämm Wintersaaten
Von Oberlandw.-Rat a. D. Zeeb

In erster Linie handelt es sich darum, zu
dünn gewordene Saaten durch Aufeggen des
Bodens bei feuchtwarmem Wetter zu kräftiger
Bestockung anzuregen. Dabei braucht man gar
nicht ängstlich zu sein, die ohnehin schon
schwache Saat würde durch Herausreißen der
zarten Pflänzchen noch mehr notleiden. Ich
erinnere mich lebhaft eines Falles auS der
Praxis , in dem ich ein stark ausgewintertes
Roggenfeld, das zudem noch verunkrautet war,
kräftig eggen ließ. Wenige Tage später besah
ich das Feld und stellte fest, daß es der Bauer
mit dem Eggen fast zu arg gemacht hatte.
Schwarz lag das Roggenfeld da. Nach einiger
Zeit wurde jedoch eine rasch wirkende Dün¬
gung auf den inzwischen wieder grün geworde¬
nen Roggen gegeben und siehe da, das End-

_ Mittwoch, den  lt . April

ergebn!s, die Ernte , war ein voller Erfolg
Man darf also nnt einer eisernen Egge ruhrg
gut dnrcheggen. Selbstverständlich spielt das
Gewicht derselben dabei eine Rolle. Doch das
braucht man unseren überlegenden Bauern
eigentlich nicht zn sagen. Durch das Eggen
werden nicht nur aufgezogene Pflänzchen wie¬
der angehäufelt, sondern es finden auch Luft
und Wärme Eingang in den harlein kalten
Boden. Und diese beerbenden Faktoren sind
zur Anregung des Wachstums dringend not-
wendig.

Bei leichteren Böden möchte ich allerdings
raten, der Egge nach irriger Zeit, wenn der
Boden gut abgetrocknet ist, die Ringel-
Walze  folgen zu lassen. Durch diese Arbeit
werden Wurzeln und Boden wieder fester mit¬
einander verbunden.

Und wenn der Erfolg von Eggen und Wal-
zen deutlich sichtbar ist, dann empfiehlt sich für
den Enderfolg gewissermaßen noch eine Kopf,
düngung. Dazu eignet sich ganz besonders die
Jauche . Sie ist möglichst bei feuchtem, war¬
mem, aber dunklem Wetter aufzubringen. Ihre
Wirkung, die in anderen Fällen oft zweifelhaft
ist, überrascht hier manchmal geradezu. Wer
die Jauche anderwärts benötigr, der kann rasch
wirkenden Stickstoff auch in Form eines künst¬
lichen Düngers , z. B. Natronsalpeter oder
Kalisalpeter I . G., geben. Auch diese sind in
der Lage, dünne Wintersaaten schnell zu kräfti-
gen. Man verabreicht 60 Pfund und mehr je
Morgen als Kopfdünger bei trockenem Wetter.
Die Stärke der Gabe hat sich nach der Vor-
frucht und nach der im Herbst erfolgte,
Düngung zu richten.

Mancher, dem stine Winterfrucht zu schwach
ist, will den Fehler durch Zwischensaat oo»
Sommerfrucht wieder ausgleichen. Dieser Weg
empfiehlt sich aber im allgemeinen nicht, da die
beiden Fruchtarten zu verschiedener Zeit reife».
Bester ist der vorher beschriebene Versuch durch
Eggen, Walzen und rasch wirkende Düngu»g
Wer damit nicht glaubt, zum Ziel zu komme»,
der muß den Umbruch und « « Re * -
ansaatin  Erwägung ziehen.

De* cias
Inmitten einer männlich-herben Welt.
Die ganz auf Kampf und Trommeltakt

^stellt.

Stand engelgleich ein zarteS, blonde»
Kind,

In schmaler Hand ein Blumenangebind.

Da schritt der Führer durch die braune
Schar,

Und sah das Kind und strich chm über«
Haar,

Und streichelte die Wangen chm so facht.
Als hätte seiner Mutter er gedacht.

Ein Lächeln blühte ihm um Blick und
Mund,

Das Güte war aus tiefstem Herzensgrund.

Und alle sahn dies sonnige Geleucht,
Und manchem ward das Auge schimmernd

feucht.

Der kampfgestählt sein Fühlen sonst
bezähmt —

Doch keiner hat der Träne sich geschämt!
Heinrich A n a cke r.

DerkalMHeAer
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„Ich denk: so am Zweiten Advent, Pfef¬
fer. Keine vierzehn Tag vorm Christfest.'

„Und wann hat 'S ang'sangen bei Euch mit
der Seel' , der abg'schiedenen?"

„Das weiß ich nit so genau. Aber ich
menst, 's wird so Täg sechs oder sieben vorm
Heiligen Abend gewesen sein. Wenn ich nit
irrst so wär 's grad der Thomastag g'wesen."

„Ter Thomastag ? So ? Muh ein recht
frommes G'fpenst sein!"

„Meinst?"
„Versteht sich! Aber wie ist eigentlich das.

Hat sich der Schwanenwirt nie nit an je¬
mand g'wendet oder Hilft «'sucht? Beim
Herrn Amtmann zum Beispiel?"

„G'wiß Pfeffer! Aber so ein studierter
Herr . . . Nix wissen hat er wollen davon.
Das sei Aberglauben , hat er gesagt, und das
geh' ihn nix an , und damit Hab' doch er nix
zu tun . Und bat ihm bann g'sagt: Wenn er
schon eine Hilft brauchst so nröcht' er sich an
den Herrn Pfarrer »venoen . . . Du weißt
ja : Ist ein bitzle scharf, der Herr Amtmann,
und glaubt halt nit , daß es Geisterte gibt.
Wenn dem einmal eins begegnen tat ' — ich
wünsch' niemand nix Böses, Pfeffer — aber
da täft ich sagen: Grad recht g'schieht ihm!"

Just , als David entgegnen wollte — und
es muhte etwas ganz Lustiges sein, denn
seine Augen funkelten dabei höchst vergnüg¬
lich —, trat Bärbel ein. Sie trug einen gro¬
ßen Einkausskorb über dem Arm und kam
vou draußeii , wo sie offenbar sehr viel ein-
zukausen gehabt hatte , denn der Korb schien
ick,wer  tu ieip»  Sie atmete hoch und bekam

rote Backen, so daß die Mutter sie erstaunt
anschaute. Auch die Hast, mit der sie sofort
nach der Küche wollte, war auffallend.

„Bist narret , Mädle ? Was ist denn? Wo
willst hin ?"

Bärbel setzte den Korb auf den Tisch.
„Nirgendhin , Mutter . Ich Hab' nur ge¬
meint . . Sie machte sich etwas an fei¬
nem Inhalt zu schassen. „. . Weiß die Mut¬
ter schon, daß die Leut' sagen, der Napoleon
känst gar vielleicht schon morgen ?"

„Wo hast jetzet wieder das her ?"
„Beim Guthäsle im Laden haben's die

Leut' erzählt . Und der Lichterzieher aus
Waiblingen sagt's auch. Uebermoraen abends
soll schon das große Freitheater sein. Der
Herr Amtmann Ruoff wär ' schon abgereist,
meint die Schieferdeckerin."

Frau Elsbeth fühlte sich noch zu sehr in
ihren eigenen Kummer hineingedrückt, als
daß sie ihr Interesse hätte außerhalb ihrer
Sphäre spazierengehen lassen können. «Was
die Leut' schwätzen, ist nur halb wahr . Und
waS gar die Schieserdeckerin ist, so gilt der
ihr G'wäsch keinen halben Groschen. Laß
brr doch nix weismachen, Mädle ! Der Herr
Ruoss hat sein Amt und kann nit so mir
nix, dir nix in die Komödi — bloß, weil ihn
der Kaiser Napoleon möcht' gern fingen
hören ."

„Ist aber g'wiß wahr , Mutter ! Auch der
Amtsdiener hat 's g'sagt. Gestern abends mit
dem Dunkelwerden war ' er aus Stuttgart.

Frau Elsbeth war verärgert . „Na, denn
in Gotts dreieinigem Namen! Geht doch uns
nit an , was die drüben machen bei Ruosfs;
kümmern sie sich doch auch nit um uns,
wenn wir ihre Hilf' brauchen. Von mir aus
soll sie der Kuckuck holen alle miteinander !"

Es war. kein geformtes Wort , mit dem
Bärbel entgegnete. Nur ein kleiner, unbe¬
stimmter Laut, der ihr ganz ohne Willen

entschlüpfte und der doch ihr ganzes geäng-
tiates Herz preisgab.

Die Wirtin hörte ihn und — was mehr
war — verstand ihn auch. Gutmütig tät¬
schelte sie dem Mädchen die ohnehin von
Eifer und kalter Luft hold geröteten Wan¬
gen. „Na, na , na , Mädle — heul nur nit
gleich heraus ! Du weißt, wie ich's mein' !
Daß der Herr Amtmann nit grad mein
Freund ist, das weißt. Aber wenn du an
den Eberhard gedacht hast, so will ich nix
g'sagt haben. Ist ein ganz ordentlicher Kerle!
Ich mag ihn leiden. Nur der Vater hat 's
immer mit ihm — ich weiß nit recht, war¬
um. Er will halt nit . Und wenn der Vater
nit will - " Sie vollendete nicht, fuhr sich
verlegen an den Scheitel, den sie mit flachen
Händen überaus sauber ausglättete.

„Aber wenn's auf die Mutter ankäm' ?"
fragte Bärbel zaghaft.

„Ach, Mädle — da wirst schon eine ganze
Weil' ein eigenes Kindle haben müssen, ms
du's begreifst, daß es aus uns WeibSleut'
leider gar nrt ankommt!"

«Mutter —
„Nix, nix, Mädle ! Da halt du nur deinen

Schnabel! Ich weiß, was du gern sagen
tätst : Daß der junge Eberhard ganz anders
wär ' und eine b'sondere Ausnahm ' und daß
er dir an den Augen abgucken wollt', waS du
gern möchtst, und solche Sachen . . . Kenn'
nh, Mädle , kenn' ich! Weißt : Die große AuS-
nahm ' ist immer alles und jedes vor der
Hochzeit; nach der Hochzeit aber geht's dann
ganz nach der Regel. Und die Regel ist für
die Mannsleut ' das Räsonieren und für
uns Weiber das Maulhalten ."

Bärbel stand ganz reglos und stumm. Nur
ihre Brust hob und senkte sich in nach innen
gedrückter Erregung.

Die Mutter blinzelte sie au . «Na, Mädle >
— glaubst «S vielleicht mtZ" i

Ein Kopfschütteln war die Antwort . Aber
es war herzhaft und fest.

Die Schwanemvirtin nahm es gelassen zur
Kenntnis . „No m — ist vielleicht ganz rechi
so! Am End' ist's euer Glück, daß ihr und
nit glaubt . Vom Glauben lebt fich's nit im¬
mer am besten." Sie nahm den Einkauss¬
korb, den Bärbel auf den Tisch gestellt hatte,
und ging damit in die Küche. Aber schon in
einer Minute war sie wieder zurück. „Du.
Mädle —: Wie ist das jetzet g'wesen heut
nacht?"

Das Mädchen hantierte Plötzlich sehr hef¬
tig hinterm Schanktisch, wo noch die unaus¬
gewaschenen Gläser vom vergangenen Abend
standen, die sie in aller Eile zu spülen be-
gann . „Ich — ich weiß nit , Mutter . .

„Hast wirklich nix g'sehen von chm?"
Bärbel erschrak, wurde blaß. „Von wein?"
„Ha no, du Hambale : vom G'spenst?"
„Ach, so —? Nein, Mutter , nix!"
„Aber wach mußt g'wesen sein, Mädle.

Denn du hast Licht g'habt im Stühle . . ."
„So ?"
„Ja . Und der Vater schwört, daß er dich

hat schwätzen hören !"
Klirrend siel ein Glas in den Zuber , so

daß der Henkel abbrach. „Schwätzen —?
Mrch —? Ja , mit wem soll ich denn —?"

Mit jähem Klapp schlug David Pfeffer die
flachen Hände auf den Tisch. Seine Augen
blickten dumm und harmlos . „Aber, Schwa-
nenwirtin , das ist doch klar wie Spützles-
brüh ' I Das Mädle hat sich verschreckt, wie
der Christian die Trepp ' hinauf ist. Sie wird
ihn für das Gespenst genommen haben. Und
da . . . No ja, was soll's denn tun , so ein
armes Mädle ? Gebetet wird sie halt haben,
denk' ich mir in ihrer Herzensangst . . Ist 's
nit so, Bärbele ?"

Fortsetzung folgt.
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